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Poincar zurückgetreten.
Der Demiſſionsbrief Poincares,
Ein herausforderndes Abſchiedswort Millerands.

aris, 1. Juni. Das Kabinett Poincare hielt heute ſeine
letzte Sitzung unter dem Vorſitz Millerands ab. Es nahm
noch einige Beſchlüſſe wegen Erſparniſſen im Budget an,
vie ſich auf 425 Millionen belaufen ſollen.
reichte Poincare die Geſamtdemiſſion des Kabinetts in einem
Briefe, der folgenden Wortlaut hat:

Herr Präſident! Gemäß des Beſchluſſes, welchen die
Regierung nach den Wahlen ergriffen hat, haben wir die
Ehre, Jhnen die

Geſamtdemiſſion des Kabinetts
zu überreichen. Empfangen Sie, Herr Präſident, die Ver
ſicherung unſerer reſpektvollen Ergebenheit.
An der letzten Sitzung des Kabinetts nahmen alle Miniſter

mit Ausnahme des Kriegsminiſters Maginot teil, der einem
Schützenfeſt in Barle-Duc beiwohnte.

hatte Mil Ie-Nach einer Mitteilung des „Intranſigeant“
rand ven ſcheidenden Miniſtern erklärt:

NMeine Herren, Sie kennen den Weg ins Elyſſeer ich hoffe,
daß ſie wiederkommen werden, Sie werden mir emmer
willkommen ſein.
Der „Jntranſigeant“ ſchließt daraus, daß Millerand

nicht daran denke, das Elyſee zu verlaſſen. Dazu
kann aber geſagt werden, daß die Drohung, die er geſtern
durch den „Matin“ veröffentlichte,
v die Kammer eventuell auflöſen
zu laſſen, die Linksparteien keineswegs erſchreckt. Jn den
Wandelgängen der Kammer wurde heute allgemein der
Ueberzeugung Ausdruck verliehen, daß vor Neuwahlen nie-
mand mehr Furcht hege, als gerade Millerand, weil dieſe
den Sieg der Linken noch verſtärken würden. Wie verlautet,
wird der Senator de Monzie die demokratiſche Linke des
Senats auffordern, ſich dem Beſchluß der Radikal- Sozialiſten
anzuſchließen, wonach Millerand demiſſionieren ſoll.

Der Kampf gegen Millerand
Die Stellung der Radikal-Sozialiſten.

Paris, 1. Juni. Die Radikal-Sozialiſtiſche Par-
tei der Kammer verſammelte ſich heute in der Stärke von
115 Mitgliedern zur Beratung der politiſchen Situation.
Der Abgeordnete Accambray legte eine Reſolution vor, in
der es heißt, daß der Bürger Millerand, Präſident der
Republik, entgegen dem Geiſte der Verfaſſung eine perſön-
liche Politik betrieben habe, daß er offen für den Bloc Nati-
onal Partei ergreife, deſſen Politik aber bei den Wahlen
geſchlagen wurde. Infolgedeſſen würde das Verbleiben des

Sodann über

Bürgers Millerand im Elyſee das öffentliche Gewiſſen be
leidigen. Der Kongreß erklärt deshalb, daß kein Mitglied
der RadikalSozialiſtiſchen Partei von Millerand das Mandat
entgegennehmen könne, ein Miniſterium zu bilden. Der An-
trag wurde in dieſer Form nicht angenommen, weil Herriot
dagegen warnte, vielmehr wurde mit 111 Stimmen bei 4
Stimmenthaltungen folgender Antrag angenommen:

Die Radikal-Sozialiſtiſche Partei gibt der Anſchauung
Ausdruck, daß der Präſident der Republik Millerand ent
gegen dem Geiſte der Verfaſſung eine perſönliche Politik
betrieben habe, indem er offen für den Bloe National Par-
tei ergriffen habe, deſſen Politik vom Lande verurteilt
wurde. Der Kongreß glaubt deshalb, daß das Verbleiben
Millerands im Elyſee das republikaniſche Gewiſſen ver
letzen würde, und daß es eine Quelle des Konfliktes
zwiſchen der Regierung und dem Präſidium des Staates
ſowie eine beſtändige Gefahr für das Regime wäre.

Die Radikal-Sozialiſtiſche Partei ſtellt ſich mit der An-
nahme- dieſer Reſolution auf den Standpunkt, daß Herriot
ſich von Millerand zum Miniſterpräſidenten ernennen laſſen
könne, daß aber Millerand die bindende Verpflichtung ein
gehen müſſe, zu demiſſionieren.

Auch die Sozialiſten traten zu einem Kongreß zuſammen
und billigten eine Entſchließung, wonach die Sozialiſten
einer Regierung ihr Vertrauen nicht geben wollen, di
von Millerand zur Macht gerufen wird. Ein Teil der
Delegierten iſt für den Eintritt in die Regierung, ein anderer
Dre bloße Unterſtützung eines Kabinetts der bürgerlichen

inken.

Der Kommuniſt Marty geohrfeigt.
Paris, 1. Juni. Jn der Kammer kam es zu einem

Zwiſchenfall. Der Kommuniſt Marty, der wegen ſeiner
Verhaftung und ſeiner ſpäteren Amneſtie ſehr bekannt ge-
worden iſt, kam in ein Handgemenge mit dem AbgeordnetenBernard, dem Vorſitzenden des Veteranenverbandes in der
Kammer, der den Abgeordneten Marty ohrfeigte.

Maeconald will nach Paris ſommen,
Paris, 2. Juni. Der Abgeordnete Herriot erklärte

heute in den Wandelgängen der Kammer, daß er von
Ramſay Maedonald ein Schreiben erhalten habe, worin
dieſer ausführt, daß er ſofort nach Paris kommen wolle,
ſobald Herriot ſein Kabinett gebildet hätte. Von Tſchitſcherin
und Rakowski, den beiden ruſſiſchen Volkskommiſſaren, er-
hielt Herriot zwei ſehr freundliche Briefe. Rokowski beglück-
wünſcht ihn, daß er den Triumph der Demokratie in Frank
reich herbeigeführt habe. Herriot glaubt, daß ein Abkommen
mit Rußland zuſtandekommen werde.

Morclan ſchlug auf en öſterreichiſchen Bundesßanzler,

Wien, 1. Juni. Geſtern Abend wurde auſ den Bundes-
kanzler Dr. Seipel auf dem Perron des Südbahnhofs, als der
Bundeskanzler von einer Reiſe aus dem Burgenlande nach
Wien zurückkehrte, ein Revolveranſchlag verübt. Der Bundes-
kanzer wurde durch einen Schuß in die Lunge getrofſfen.
Er muſtte ins Wiedener Krankenhaus gebracht werden, wo
ſofort an ihm eine Operation vorgenommen wurde. Der
Täter hat die Waffe gegen ſich ſelbſt gerichtet und ſich durch
einen Schuß in den Kopf anſcheinend ſchwer verletzt. Er iſt
noch nicht vernehmungsſähig und man konnte ſeine Identität
vis jetzt noch nicht feſtſtellen. Der Zuſtand des Kanzlers iſt
ſehr ernſt, aber nicht lebendgefährlich-

Die Perſon des Täters-
Wien, 2. Juni. Der Attentäter hat gegen den Bundeskanz-

ler Seipel zwei Schüſſe abgefeuert, deren einer in die Lunge
drang, der Zweite Schuß ſtreifte den Kopf. Die Ope-
ration nahm ſofort Hofrat Schnitzler vor. Der Zuſtand des
Kanzlers kompliziert ſich dadurch, daß er zuckerkrank iſt.
Sofort nach dem Bekanntwerden der Nachricht traf Bundes-
präſident Hainiſch, mehrere Miniſter, der Miniſter des Jn-
nern Grünberger, Miniſter Schrüff, ferner der deutſche Bot
ſchafter Dr. Pfeiffer, Präſident Seitz, Stadtrat Tandler und
Generalkommiſſar Zimmermann im Wiedener Krankenhauſe
ein.

Ueber die Perſon des Täters ſind zwei Nachrichten ver
breitet. Nach der einen ſoll er ein rumäniſcher Arbei-
ter ſein. Nach der zweiten ſoll er aus Kottingbrunn in Nie-
deröſterreich ſtammen, Javurek heißen, und geäußert haben,
daß er aus eigenem Entſchluß das Attentat verübt habe,
weil in den Verſammlung viel Böſes über den Kanzler

eſprochen wurde. Die Nachricht von dem Anſchlag hats mit Blitzesſchnelle verbreitet, ruft große Mitgefühl mit

em Bundeskanzler hervor. Andererſeits löſt ſie aber auch
einegroße Erbitterung gegen die maßloſe Hetze aus, die
en in den kommuniſtiſchen, aber auch in der ſozial-
e chen Preſſe gegen den Bundeskanzler geführt wor-
en r.

Weitere Einzelheiten zu dem Anſchlag anf Seipel-
Wien, 2. Juni. Zu dem Anſchlag auf Bundeskanzler Dr.

Seipel wird noch gemeldet: Um 7. Uhr abends traf Dr. Setpel
auf dem Südbahnhof mit dem Zug, der von Wiener Neuſtadt
kommt, ein. Er verweilte auf dem Perron noch einen Augen
blick im Geſpräch mit dem Polizeikommiſſar und dem Bahn-
hofsvorſtand. Während Zuſee kürzen Unterhaltung fielen
aus e Nähe zwei Schüſſe. Der Bundeskanzler Dr. Sei-
pel fragte die bei ihm ſtehenden Herrn, es hat wohl eben
geknallt? Jſt etwa jemand von Jhnen getroffen

worden? Jch ſpüre nichts. Unmittelbar darauf erbleichte
er und wurde ohnmächtig. Die Herren der Umgebung fingen
ihn auf und brachten ihn ſofort in das in der Nähe gelegene
Wiedener Krankenhaus. Von den zwei Schüſſen, die auf
den Bundeskanzler abgegeben wurden, iſt der eine ein Streif-
ſchuß, der andere ein Lungenſchuß. Bei dem Lungenſchuß iſt
das Geſchoß im Körper ſtecken geblieben. Ueber
den Zuſtand des Verletzten kann ein abſchließendes Urtetl
noch nicht abgegeben werden. Die Perwundung iſt jedoch
ſehr ſchwe r, wenn auch nicht tödlich.

Um das neue Kabinett.
Berlin, 1. Juni. Die Neubildung der Reichsregierung iſt

bis morgen verkagt. Dieſe Verzögerung iſt bedingt worden
durch die Deutſche Volkspartei, die erſt am Montag einen
endgültigen Beſchluß faſſen will, nachdem ſie ſich mit der
Bayeriſchen Volksparkei und mit der Wirtſchaſtspartei ins
Benehmen geſetzt hat. Die Deutſche Volkspartei hat in
ihrem geſtrigen Fraktionsbeſchluß davon abgeſehen, noch e'n
mal im Sinne einer Beauftragung Dr. Hergts beim Reichs
präſidenten vorſtellig zu werden, Die Mehrheit der Fraktion
iſt unzweifelhaft dafür, in das

Kabinett der Mitte einzutreten,
Die Fraktizn hat außerdem noch ihre Uebereinſtimmung mit
dem außenpolitiſchen Programm der Mittelparteien betont.
Eine endgültige Entſcheidung über den Eintritt in das zweite
Kabinekt Marx iſt aber auf Montag vertagt worden, weil etwa
20 Mitglieder der Fraktion nicht anweſend waren, und weil
man auch noch wünſcht, die Bayeriſche Volkspartei und die
T partei zum Anſchluß an die Koalition der Mitte
zu bewegen.

Ebert lehnt den Vorſchlag der
Deutlchen Dolkspartei ab,

Wie weiterhin bekannt geworden iſt, z der Reichspräſident
die arg die der Fraktionsvor der Deutſchen
Volkspartei, Dr. Scholz, dem Reichspräſidenten gegeben hat,
nämlich die Regierungsneubildung einem deutſchnationalen
Abgeordneken zu übertragen, abgelehnt. Wie erklärt wird,
hat ſich Herr Ebert dazu veranlaßt geſehen, mit Rückſicht
auf die Stellungnahme der Deutſchnationalen, namentlich hin
ſichtlich der auswärtigen Politik

Militärkontrolle und
Regierungsbildung.

Nachdem die Note der Botſchafterkonferenz nunmehr in
Berlin eingelaufen iſt, erkennt man allerdings mit voller
Deutlichkeit, warum in England ſo großer Wert darauf ge
legt wurde, daß ſie bis nach den deutſchen Reichstagswahlen
zurückgehalten wurde. Wäre dieſe ablehnende Antwort der
Entente auf die deutſchen Vorſchläge bezüglich der Militär
kontrolle mitten in die Wahlen hineingeplatzt, man dürfte
ſicher ſein, daß dann der am 4. Mai erfolgte Rechts
ruck des deutſchen Volkes ein vielweitgehender geworden wäre
und die Bildung einer ausgeſprochenen bürgerlichen und na
tionalen Regierung mit zwingender Notwendigkeit nach ſich
gezogen hätte. Die Alliierten haben wieder einmal äußerſt
geſchickt manöveriert und ſie konnten ſogar den Triumpf ver-

zeichnen, daß die deutſchen Marxiſten ihre zielbewußte Zu-
rückhaltung zur Wahlpropaganda ausnutzten. Nun, nach-
dem die Note der Entente vorliegt, wird es hoffentlich noch
nicht zu ſpät ſein, um ſie ihrer Bedeutſamkeit gemäß in
Verbindung mit der Frage der deutſchen Regierungsbildang

zu bringen. Sie zeigt auf den erſten Blick, daß trotz Herrn
Macdonald in London und trotz des in Erſcheinung tretenden
Herrn Herriot der Geiſt Poincares in der Botſchafterkon-
ferenz noch übermächtig iſt und daß dieſer Geiſt nach wie
vor nicht nur auf Frankreich, ſondern auch auf England
ſeinen Einfluß ausübt. Zwar iſt die Londoner offiziöſe
Preſſe bemüht, den engliſchen Anteil auf der Entwaffnungs-
note der Alliierten möglichſt harmlos und geringfügig er-
ſcheinen zu laſſen, aber man weiß nur allzu genau, daß Herr
Macdonald ſeine Politik ausdrücklich darauf einrichtete, in
der Frage der Militärkontrolle ohne Rückſicht auf das deutſche
Recht und die deutſche Würde den Wünſchen der franzöſiſchen
Militärs weitgehendſt entgegenzukommen, um auf anderem
Gebiete in der Frage des Gutachtens auf einen etwas beſſeren
Willen Frankreichs rechnen zu dürfen. Er glaubte, das umſo
eher tun zu können, als er unzweifelhaft von deutſcher ſo-
zialiſtiſcher Seite darin unterſtützt wurde. Er hat es alſo
auch ruhig zugelaſſen, daß die Botſchafterkonferenz den Er-
klärungen, die die britiſche Regierung im Unterhauſe be
züglich der deutſchen Abrüſtung gegeben hat, einen ganz an-
deren Sinn unterlegt, als ſie tatſächlich hatten und einfach
behauptet, Deutſchland habe die Beſtimmungen des Friedens-
diktates von Verſailles immer noch nicht erfüllt. Das Auf
treten der Mitglieder der Kontrollkommiſſionen in Königs
berg und in anderen deutſchen Orten läßt mit Deutlichkelt
erkennen, daß ſie bereits ſeit längerer Zeit von den ablehnen-
den Beſchlüſſen der Botſchafterkonferenz Wind hatten und
ihre Haltung danach einrichteten. Man kann nur hoffen, daß
auch das deutſche Volk die Bedeutung dieſer Antwort in
vollem Maße erkennt und danach ſeine Haltung einrichtet.
Dieſe neue Note zeigt, was von Verſprechungen auß der
Gegenſeite zu halten iſt und ſie macht ſolche Verſprechungen
auf der Gegenſeite zu halten iſt und ſie macht ſolche Ver-
ſprechungen nicht glaubhafter, indem ſie ſie wie zum Hohne
wiederholt. Angeſichts dieſer Entſcheidung in der
Kontrollfrage immer noch daran glaubt, daß, nachdem das
Gutachten einmal angenommen und durch einen Vertrag,
der Deutſchland zwar bindet, von der Gegenſeite aber wie
dieſes und andere Beiſpiele zeigen, nach Gutdünken ausge-
legt und umgedeutet wird, halbe und ganze Verſprechungen,
die man uns jetzt überreichlich gibt, auch nur innegehalten
und die im Dawesplan vorgeſehenen Erleichterungen zur An-
wendung kommen würden, dem iſt nicht nicht mehr zu helfen
und der ſollte beſſer ſeine Hände von der Politik laſſen,
wenn er nicht ſeinem Vaterlande zum Schaden gereichen will.
Es gibt ſolche Leute, und wenn dieſe Kontrollnote dle
Wirkung hat, dieſe Leute zu einer größeren politiſchen Zurück-
haltung zu bringen, ſo wird das von einem nicht zu unter-
ſchätzenden Vorteil für die nächſte politiſche Entwicklung
in Deutſchland ſein. Zwar hat es den Anſchein, als hätten
ſich die bürgerlichen Einigungsverhandlungen wieder ein
mal zerſchlagen und als wäre eine bürgerlich-ſoziagliſtiſche
Löſung wieder mehr in den Vordergrund getreten. Kommt
es zu dieſer letzteren, ſo wird ſich allerdings die Botſchafter-
konferenz ſagen dürfen, daß ſie nicht falſch gerechnet habe und
daß man Deutſchland nach wie vor alles zumuten könne.
Aber eben deshalb darf es nicht dazu kommen. Dieſe zur
rechten Zeit in Berlin eingelaufene Note muß den Anſtoß
dazu geben, daß die Parteien, die bürgerlich ſind und die
die nationale Fahne hochhalten wollen und die keineswegs
geſonnen ſind, mit der deutſchen Würde Schindluder trei-
ben und ſich mit leeren Verſprechungen abſpeiſen zu laſſen,
erneut zuſammentreten und noch einmal verſuchen, über alle
parteitaktiſchen Bedenken hinweg den Weg zu einer Einigung
zu finden, die in Deutſchland eine Regierung ans Ruder
bringt, von der dieſe brutale und lügneriſch begründete Ab-
lehnung der deutſchen Vorſchläge ſtillſchweigend und folg
ſam eingeſteckt wird.

Jm Knhrbergban wird wieder gearbeitet.
Die geſtrigen e nach denen mit einer Wieder

aufnahme der Arbeit im Ruhrbergbau in Kürze zu
rechnen war, beſtätigen ſich erfreulicherweiſe. Jn verſchie



denen Bezirken ſind die Bergleute bereits wieder ange
fahren, wie aus der folgenden Meldung hervorgeht

Die Belegſchaften ſind wieder angefahren.
Vom Zechenverbande iſt am Sonnabend die Mitteilung

ausgegeben worden, daß in der Frühſchicht auf den meiſten
die Belegſchaften wiederum anf een ind. uf

einigen Zechen i die Belegſchaft voll, auf den übrigen metr-
ſtens bis zu 90 Prozent erſchienen

H Briüſeler Beratungen,
W

Dem „Temps“ wird aus Brüſſel gemeldet, daß eine außer
ordentlich wichtige Konferenz im Gebäude des Miniſterprä-
identen ſtattgefunden hat, an der die hervorragendſten Per-
önlichkeiten Belgiens teilnahmen. Sie dauerte von 10 Uhr

vormittags bis 1 Uhr nachmittags. Theunis präſidterte,
außerdem waren anweſend der Miniſter des Außeren,
t der belgiſche Delegierte in der Reparations
ommiſſion, Delacroix, der zweite belgiſche Delegierte,

Gutt, der belgiſche Oberkommiſſar für die Rheinlande und
e andere politiſche Perſönlichkeiten

n offiziellen Kreiſen bewahrt man über den Gegenſtand
der Drnſſegn ſtrengſtes Stillſchweigen, aber in unterrich-
teten Brüſſeler Kreiſen verlautet, daß vor allem über die
Frage der Anwendung des Sach verſtändig engut-
achtens und über die Teilnahme Belgiens an den verſchie-
denen Ausführungs- und Kontroll-Organiſationen geſprochen
wurde und daß ferner die progreſſive Aufgabe der an der
Ruhr ergriffenen Maßnahmen Gegenſtand der Diskuſſion ge
wenn ſeien.

ußerdem ſollen verſchiedene das Rheinland betreffende
Fragen, ebenſo wie die Mieum-Verträge, diskutiert
worden ſein.

Das vereiteſte Potsdumer Attentat,
Gefährliche Bomben

Ueber das Ergebnis des Ermittlungsverfahrens, das wegen
des kommuniſtiſchen Attentats- Planes bei der Potsdamer
Gardeducorps-Feier am 24. Mat eingeleitet wurde, wird von
der Polizei mitgetettt:

Die Zahl der in dieſer Affäre feſtgenommenen Perſonen
hat ſich auf 21 erhöht. Sämtliche Siſtierten ſind nach ihrer
eigenen Angabe Mitglieder der KPD., einige ſogar Funk-
tionäre dieſer Partei und einer Mitglied der Stadtverord-
neten- Verſammlung in Potsdam. Es handelt ſich. um einen
groß angelegten Anſchlag, deſſen Fäden bis in die höchſten
Parteiinſtanzen reichen. Die Bomben ſind nach der Analyſe
der ChemiſchTechniſchen Reichsanſtalt zum Teil mit einem
offenbar für den vorliegenden Zweck hergeſtellten Am mon-

ſalpeter-Sprengſtoff, gefüllt zum Teil mit einem
früher für Artilleriegeſchoſſe verwendeten Sprengſtoff. Beide
Sprengſtoffarbeiten ſtellen hochexploſible Miſchun-

en dar, die bei ihrer Exploſion beſonders durch den hier-
ei entwickelten enormen Luftdruck wirken. Bei den ange-

ten Sprengverſuchen wurden durch den Luftdruck Per
onen noch auf 200 Meter Entfernung faſt um-
geworfen.

Ein deutſches Votſchaftsgebäude für Angora?
Frankfurt, 1. Juni. Nach einer Meldung der türkiſchen

Preſſe hat die deutſche Regierung bei der Regierung der tür-
kiſchen Republik um ein Grundſtück in Angora nachgeſucht,
das zum Bau eines Botſchaftsgebäudes dienen ſoll. Ein deut-
ſcher Botſchaftsrat ſei zu dem Zwecke nach Angora geſandt
worden.

Aus Stadt und Amgebung
Fänclerſpiele.

Die Jugend iſt zu kerner Jahreszeit um Spiele verlegen,
weil ihr das Spiel Lebenselement iſt, aber ſie hat kaum
ſoviel Gelegenheit zu faſt allen Spielen, wie gerade jetzt.
Die Tage ſind lang, das Wetter lockt auf Spielplatz und
Anger, die Schularbeiten werden für den Winter aufge-
hoben, denn es iſt ja „eben erſt“ Oſtern geweſen.

Die Jungens ſpielen im Buſch und Wald ihre Räuber
und Soldatenſpiele, veranſtalten Wettläufe, ſchießen Purzel-
baum auf dem Raſen, laufen auf Stelzen, gewinnen ſich
gegenſeitig die bunten Tonkugeln ab, klettern über Zäune
und Bäume und laſſen oben die Hoſen hängen. Sie mögen
das nach Jungenart tun, wenn ſie nur die Singvogelneſter
in Ruhe laſſen. Hoffentlich hören ſie in der Schule recht
oft und eindringlich, daß es ein herzloſes Spiel iſt, hilf-
loſen Vogelalten die Eier wegzuſtehlen oder die noch nicht
flügge Brut aus dem Neſte zu holen.

Wie ſind da die Mädchenſpiele ſo viel zarter und ſinniger:
Sie hüpfen zwar manchmal in den Figuren, die ſie ſich
auf den Weg zeichnen, wie Sperlinge herum und machen
ein Geſchrei, daß die Fenſter zittern, aber im allgemeinen
lieben ſie die rauhen Töne nicht. Sie ſingen gern beim
Blumenpflücken und Kranzbinden, fangen ſtundenlang „Ball“, 6
jagen ſich mit Schmetterltngen herum und machen Kreiſe.
Aber auch zu dieſer Jahreszeit kommt die Puppe nicht
aus ihren Händen, ſie iſt doch das allerſchönſte Spielzeug.

Wer ein guter Beobachter iſt, kann den Charakter der
Kinder genau aus ihren Spielen äbleſen. Der Mutige,
der Jntrigant, der „Eitle, der Gutmütige, der Pechvogel iſt
ſo, wie er in drekßig Jahren im großen Ganzen auch noch
ſein wird, ſelbſtverſtändlich den veränderten Verhältniſſen
angepaßt.

Auf den Spielplätzen kann man die nächſte Generation
bei ihrer Arbeit ſehen. Große können ihre Angelegenheiten
nicht ernſter nehmen als Kinder ihre kleinen Sorgen, und
es wäre verkehrt, über die Einfalt eines Kindes zu lachen
vielleicht lachen ſie in dreißig Jahren über das, was wir
mit unſerem Herzblut geſchaffen.
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Die Deutſche Volkspartei hielt am Sonnabend bei Beth
eine gutbeſuchte Mitgliederver ſammlung ab. Mittelſchul-
lehrer Brenner behandelte in längeren Ausführungen
den Wahlkampf und ſeine Ergebniſſe für die Deutſche Wolks
partei im Heimatwahlkreiſe. Sachlicher Aufklärungsarbeit
über die Politik der DVP. iſt es zu danken, daß die Partei
im Wahlkreiſe bodenſtändig geworden iſt mit ihren Jdeen und
ihrer ſteten Bereitſchaft zu verantwortungsvoller Mitarbeit
in der Regierung. Der Ausfall der Wahlen fürs Reich biete
die Möglichkeit einer rein bürgerlichen Regierung. Die DVP.
iſt der Ueberzeugung, daß außen und innenpolitiſche Gründe
die Schaffung einer bürgerlichen Regierungsmehrheit von
Deutſchnationalen bis Demokraten dringend erfordern. Ent-
r für die Tätigkeit der künftigen Regierung iſt die
ach liche Uebereinſtimmung in den außenpolittkſchen

Lebensfragen der Nation, die gegeben ſind durch das Gut-
achten der Sach verſtändigen. Vorausſetzung für die Annahme
des Gutachtens neben der Löſung des Reparationsproblems
die Beachtung der ar deutſcher Ehre und Freiheit.“
Von der Klärung der außenpolitiſchen Fragen iſt die Ent

eidung der innerpolitiſchen Geſchicke zwangsläufig ab
ngig. Die Betrachtung der Vorgänge bei den Verhand-
nungen über die Regierungsbildung gibt leider kein erheben-

des Bild von der Verantwortungsfreudigkeit großer Parteien
zur Staatspolitik. Jn der lebhaften Dis kuſſion wurve
einmütig verurteilt, daß die endgültige S tellungnahmel

der h r Fraktion zur Regierungsbildung die Auswirkung einer bürgerlichen Mehrheit im
Reichstage untergräbt und damit auch die Umgeſtaltung
der Regierung in Preußen unmöglich mache.

Der Gymnaſial Turn und Sportverein feierte am 31. Mar
ſein Stiftungsfeſt. Am Nachmittag von 3 Uhr an fanden auf
dem Sportplatz des hieſigen Gymnaſtums Sportwettkämpfe
ſtatt. Die Leiſtungen, die hier erreicht wurden, können durch
weg als gut bezeichnet werden, da man den Einfluß allzu
großer Hitze außer Betracht laſſen darf. Als erſtes fand
ein Handballſpiel ſtatt, das mit einem Unentſchieden (2:2)
zwiſchen G. T. Sp. V. (Gymnaſial Turn und Sportverein)
und R. R. G. (Real-Peform-Gymnaſium Halle) endete. Di-
3 mal 1000 Meter-Staffel gewann wie auch die Olympiſche
Staffel R. R. G.-Halle gegen den Platzinhaber. Jm Fauſt-
ballſpiel errangen die ger einen Sieg (53:46) über die
Oberrealſchule Weißenfels. Sieger im Dreikampf blieb Papke
(R. R. G.-Halle). Jn den Einzelkonkurrenzen wurden fol-
gende ſehr guten Reſultate erzielt: Kugelſtoßen: Hermenau
(G. T. Sp. V.) 7 Meter; Hochſprung: Papke (R. R. G.) 1,60;
100-Meter-Lauf: Gabriel (R. R. G.) 112 Sek. Ein Stock
ballſpiel zwiſchen G. T. Sp. P.
burg beendete die Wettkämpfe. Hierbei konnte Sp. V. 99
den Sieg (6:2) erringen. Bedauerlicher Weiſe wohnten
dieſen intereſſanten Kämpfen nur ſehr wenig Zuſchauer bet.
Am Abend fanden ſich zahlreiche Freunde des G. T. Sp. V.
im Saale des Strandſchlößchens zuſammen, um mit der
er einige Stunden froher Geſelligkeit zu verleben. J
einer Ausſprache betonte Herr Studienrat Dreiz ner den

Wert des Turnens für die heutige Zeit. Mehr als je muß
jetzt die Jugend bedacht ſein, ihren Körper durch Sport
zu ſtählen, damit eine wehrhafte Jugend heranwachſe, die
einſt das bedrängte Vaterland „durch Kampf zum Sieg“
führt. Mit herzlichen Worten gedachte der Redner der
Seeſchlacht am Skagerrak, die am 31. Mai 1916 unſerer
kleinen Flotte dieſen herrlichen Sieg über die bei weitem
größere Flotte der Engländer brachte. Mit einem dreib
fachen „Heil“ auf unſer Vaterland ſchloß die Rede. Von
zarter Damenhand empfingen hierauf die Sieger des Nachr
mittags die Siegerkränze. Geräteübungen auf der Bühne
zeigten uns, daß auch dieſe beim G. T. Sp. V. nicht zu
kurz weg kommen. Die 2. Riege ſahen wir am Pferd, die
1. Riege am Hochreck und Barren. Die Leiſtungen der
1. Riege, die ganz ausgezeichnet waren, fanden allgemeinen
Beifall. Das Schülerorcheſter erfreute uns des öfteren durch
gut vorgetragene Muſikſtücke. Nach dieſen Vorführungen
kam von 11 Uhr ab der Tanz zu ſeinem Recht, und der
G. T. Sp. V. bewies uns, daß er auch beim Tanz ſeinen
Mann ſteht. Mit dem Bewußtſein, einen ſchönen Tag
verlebt zu haben, begab man ſich um 2 Uhr nach Haus.
Mit noch größerer Genugtuung erfüllte aber die Aelteren
die Gewißheit, daß unſere heutige Jugend bemüht iſt, in
jeder Art von Sport ihren Körper zu ſtählen, damit ſie,
die Zukunft Deutſchlands, zur gegebenen Stunde ihren
Mann ſteht. Jn dieſem Sinne ſet dem G. T. Sp. V. eine
weitere erfolgreiche Tätigkeit gewünſcht. (S. auch e

w.
Die Neunſtundenſchicht auf den Leunawerken. Die Direk-

tion des Leunawerkes gibt durch Anſchlag bekannt, daß von
heute ab die Neun-Stundenſchicht für Werkſtättenarbeiter
eingeführt wird.

Die „Klingelfahrer“ bei der Arbeit. Die „Klingelfahrer“
ſcheinen wieder einmal am Werke zu ſein. Am Freitag mittag
drang ein junger Mann in die Wohnung der Ww. Zei-
germann in der Burgſtraße ein und entwendete aus dem
Schlafzimmer Silbergeräte, eine goldene Uhr,
ein goldenes Armband uſw. von hohem Werte. An-
ſcheinend hatte ſich der Dieb durch die offene Haustür Ein-
gang in die Wohnung zu verſchaffen gewußt. Es ſoll ſich bei
dem Täter um einen jungen Mann handeln, der einen
blauen Anzug trug.

Vom Monat Juni. Der Juni, der ſeinen Namen von der
ſchönen Himmelsgöttin Juno erhalten haben ſoll, ſoll uns
auch die ſchönſte Jahreszeit bringen. Die Sonne erreicht
ihren Höhepunkt, die Tage werden am T7mängſten und
die Nächte am kürzeſten. Die Roſenzett kommt, und
der Blumenflor entfaltet ſich in üppigſter Pracht. Fret-
lich gehört dazu auch ſchönes Wetter. Hoffentlich läßt das
bisherige fortgeſetzte Schwanken der Witterung nach und
wir bekommen nunmehr, gegen die Mitte des Jahres, ein
normales Sommerwetter. Der Landmann braucht aller-
dings für Feld und Wieſe Feuchtigkeit und zwei der Bauern
regel lauten: „Juni feucht und warm, macht den Bauer
nicht arm“, ſowie „Jſt der Junt warm und naß, gibt's
viel Korn und noch mehr Gras“. Folgen wir dem hundert-
jährigen Kalender, ſo ſoll ſich das Wetter im Juni folgen-
dermaßen geſtalten: Jm Anfang rauh, Wind und Reif
bis zum 8., darauf ſchön warm bis zum 21., (worauf
windiges, regneriſches und ſchauriges Wetter kommt; am
24. Reif, dann warmes, ſchönes Wetter bis zum Ende.
Pfingſten fällt in dieſem Jahre auf den 8. und 9. Juni.
Die Pfingſtferten der Schulen dauern über eine Woche, vom

bis 17. Juni. Am 24. Junt iſt der Johannistag, es
gilt als der längſte Tag im Jghre, aber auch am 25.
und 26. Juni iſt die Tages- und Nachtzeit noch die gleiche,
i Juni an nehmen die Tage um 1 Minute und
mehr ab.

Ein neuer Stadtverordneter. Wie verlautet, wird an
ſtelle des in den Magiſtrat eingetretenen Stadtrats Kohl
Badeanſtaltbeſitzer Baſſenge (Dem.) Mitglied der Stadt-
verordnetenverſammlung.

Den Eigentümern von Fahrrädern zur Beachtung em
pfohlen. Bei Erſtattung von Anzeigen über Fahrraddieb-
ſtähle ſind die Beſtohlenen oft nicht in der Lage, ihre Räder
in bezug auf Bauart, Farbe, richtig zu beſchreiben und die
Fabriknummer, mitunter noch nicht einmal die Marken
anzugeben. Daß in ſolchen Fällen die Ermittlungen nach
den geſtohlenen Rädern zwecklos und in den meiſten Fällen
auch erfolglos verlaufen, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Polizei
empfiehlt daher den Jnhabern von Fahrrädern dringend.
ſich die Art ihrer Räder einzuprägen und die Fabrik
nummer evtl. aufzuſchreiben.

Aufgehobenes Verbot. Der Reichsmintſter für Ernährung
und Landwirtſchaft hat die Bekanntmachungen über dag
Verbot der Verwendung von Mehl, insbeſondere von Kar-
toffelmehl, zur Seifenherſtellung vom 22. Dezember 1914
und 18. Februar 1915 außer Kraft geſetzt. Bei der herr-
ſchenden Verſorgungslage erſcheint es unbedenklich, zur Sei-
fenherſtellung auch Mehl zu verwenden.

Bei Poſtpaketen nach der Schweiz muß in den Zollinhalts-
erklärungen das Rohgewicht der Sendung und das Reinge-
wicht jeder Warengattung, je bis wenigſtens auf 100 Gr.

und Sportverein 99-Merſe-
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eizeriſche Zollbehörde
vielfach das poſtamtliche (nach ganzen

halben Kg. auf der Paketkarte Gewicht, wenn
dieſes höher war als das in den Zollinhaltserklärungen
ebene, der Verzollung zugrunde gelegt. Nunmehr hat ſich dieſhwei eriſche Zollverwaltung bereit erklärt, die Verzollung
auf Grund der Gewichtsangaben in den nene

danach ſtattfinden ſoll. Die ſ
bisher jedo

genau angegeben werden, weil die Verzollung in d3 nd
klärungen unter folgenden Bedingungen vorzunehmen: „Jſt
das in der angegebene Bruttogewichtniedriger als die Gewichtsangabe auf der Paketkarte, ſo kann
die Verzollung ohne Nachwiegung nach dem Gewicht der Zoll
inhaltserklärung erfolgen, wenn dieſes innerhalb der Ge
wichtsgrenze der auf halbe Ktogrammw aufgerundeten Ge
wichtsangabe der Paketkarte und dem auf der Zollinhaltser-
klärung vermerkten z Gewichte gelegen iſt und ſo
fern die Richtigkeit der Gewichtsangaben nicht aus irgend
einem Grunde (z. B. bei nicht angegebenem Reingewicht jeder
Warengattung) bezweifelt werden muß.“

Erleichterte Einreiſe in den Freiſtaat Danzig. Wie von
uſtändiger Stelle verlautet, brauchen Reiſende nach demdreſeat Danzig die h r in Höhe von 500
oldmark nicht mehr zu bezahlen.
Vorſicht beim Genuß von Morcheln. Jn früheren Jahren

ſind nach Genuß von Lorcheln (im Volke häufig „Morchel
genannt), nicht ſelten Vergiftungen beobachtet worden. Eine
größere Anzahl von Todesfällen wurden im vorigen Jahre
in Alt-Ruppin (Mark) durch den Genuß dieſer Pilzart verurſacht. Es wird daher bei der jetzt wiederkehrenden
„Lorchelzeit“ darauf hingewieſen, daß dieſer Pilz nur dann
ohne Schaden genießbar i wenn er abgekocht und das
Kochwaſſer weggegoſſen wird, oder wenn er nach dem Trock
nen zubereitet wird. Einfaches Abbrühen genügt nicht. Das
Kochwaſſer darf keinesfalls auch nicht in Suppen oder als
Würze zu Genußzwecken verwendet werden. Es iſt für
den Unkundigen ratſam, zur Vorſicht alle Morchelpilze, wenn
ſie in friſchem Zuſtande verwendet werden ſollen, a zukochen
und das Kochwaſſer abzuſchütten.

Merſeburg.

Zu dem von uns nach den „L. N. N.“ veröffentlichten
Benndorfſchen Aufſatz über Merſeburg ſchreibt uns Herr
A. Schwickert:

Der Verfaſſer Paul Benndorf gibt in kurzer Darſtellung
ein hübſches Bild von Alt- Merſeburg. Gern folgt man ſeiner
Führung. Daß ihm dabei etliche Jrrtümer untergelaufen
ſind, ſchadet dem Bild nichts.

Urſprünglich war das Merſeburger Schloß ſüdlich vom
Dom, wo der mons in aauſtrali perts iſt, auf dem die
„Hohe Kurie“, Curia St. Martini, ſich erhebt, während
es dann nördlich vom Dom gebaut wurde, Curia Episcopalis,
aber nicht erſt 1260 vom Biſchof Heinrich von Marin, ſondern
zuvor. Vielleicht iſt es ſchon 1177 dort vorhanden, wie im
Gegenſatz zur Ueberlieferung Prof. Dr. Rademacher in ſeinem
Heft 1 „Aus Merſeburgs alter Geſchichte“ beweiſt. Ein
ſicheres Baujahr iſt nicht zu ermitteln.

Nicht der 1535 geſtorbene Biſchof Vincenz von Schleintitz
hat in ihrer jetzigen Geſtalt die Dom- und Schloßkirche
gebaut, ſondern der 1466 1514 regierende Biſchof Thilo
von Trotha begann den Umbau um 1500, die Weihe vollzog
ſein Nachfolger Biſchof Adolf Prinz von Anhalt 1517,
doch iſt auch noch unker ſeinen Nachfolgern Biſchof Vincenz
von Schleinitz (1526—1535) u. Sigismund von Lindenau
1535— 1544) gebaut wurden.

Die „Haupttreppe“ ſoll wohl die „Schöne Treppe“ im
„Kammerkturm“ des Schloſſes ſein. Sie ſtammt nicht aus der
Mitte des 16. Jahrhunderts unter Biſchof Michael, ſondern
iſt, geſchmückt mit dem Wappen der Domherrn und in der
Kuppel darüber das Stiftsadminiſtrator-Wappen, geſchaffen
bei dem Schloßumbau vom Stiftsadminiſtrator Herzog Johann
Georg 1605, der 1611 Kurfürſt wurde.

Die Kunigundenkapelle bildet nicht die Domvorhalle, ſon
dern iſt das ſüdliche Seitenſchiff der Vorhalle. Der in der
Vorhalle über dem Grab vom Biſchof Sigismund von Linde
nau befindliche vergoldete ſchmiedeeiſerne Radkronleuchter
trägt nicht die Wappen der Domkapitulare, ſondern die
Wappen und Namen der Biſchöfe von Merſeburg auch der
des 16. Jahrhunderts. Das Kunſtwerk iſt alſo nicht vom
Jahr 1500, ſondern von einem ſpäteren Jahre. Bis zu der
großen Reſtauration von 1883 1886 hing der herrliche
Kronleuchter auf dem Hochaltar über den damals dort be
findlichen Domſchüler-Plätzen.
ab er einen wunderbaren Feierglanz. Jeder Biſchof hat
ein Licht an dem Kronleuchter.

Ein Grabmal vom Stifshauptmann Heinrich von Schleinitz
gibt es nicht in unſerem Dom; es muß heißen: Es liegt
dort beſtattet Biſchof Vincenz von Schleinitz f 1535. Offen-
bar iſt es eine Verwechſelung mit dem großen Denkmal
des Stiftshauptmanns Heinrich von Bila eirca 1583.

Unſer Chroniſt Biſchof Thietmar, Graf von Waldeck, re
gierte nicht 1466—1518, ſondern 1009—1019 zur Zeit Kaiſer
Heinrichs II. mit dem er eng befreundet war.

Jn einem Glaskaſten wird die mumifizierte Hand des Kaiſer
Rudolfs von Se en aufbewahrt, der in der Schlacht bei
Mölſen am 15. Oktober 1080 verwundet in Merſeburg ſtarb
und im Dom beigeſetzt ward, wo ſein herrliches Grabmal iſt.
Es wird gefragt, ob die Hand echt iſt. Maßgebende. Gründe
gegen die Echtheit kenne ich nicht. Den Allermeiſten unbe
kannt iſt, daß in der in der Krypta befindlichen Grabkammer
Kaiſer Rudolfs im Jnnern über dem Eingang in das Geſtein
eine Hand eingehauen iſt, die aber ohne Licht unſichtbar
bleibt. Jch habe ſchon die Hand eines manchen hineingelegt,
was ein ziemliches Staunen gibt, wie ſich Hand in Hand
findet. Bisher habe ich über dieſe Steinhand noch nie
irgendeine Nachricht entdeckt, obwohl es doch eine Seltenheit
iſt, ja vielleicht einzig daſteht, daß in einer Grabkammer
eine Hand in das Geſtein eingehauen iſt. Was hat es zu
bedeuten? Bedeutet es Kaiſer Rudolfs Hand oder bedeutet
es die ſegnende Hand des Biſchofs

Wohl gibt es 43 Biſchöfe von Merſeburg, aber ſie ruhen
nicht alle im Dom. Zwei ſind begraben im St. Petri- Kloſter
in der Altenburg und fünf auswärts, davon der am 12.
Oktober 1215 geſtorbene Biſchof Dietrich aus dem Haus
Wettin, in dem von ſeinem Großvater Conrad geſtifteten
Kloſter auf dem St. Petersberg und Biſchof Michael im
StephansDom zu Wien 30. September 156 l.

Wunderhübſch ſchreibt der Verfaſſer von dem ſüdlich vom
Dom gelegenen Kreuzgang, den er einen „Kloſterbau“ nennt,
doch gibt er, wie der Verfaſſer ſagt, ein treffliches Bild von
Kloſtereinſamkeit, in deren Anmut und Frieden ſo gut zu
weilen iſt, und der vom Dom und Kreuzgangsflügeln um-
ſchloſſene Kreuzgangsgarten hat ſeinen beſonderen Reiz. Die
hoöchfeierliche Stille mit ihrem holden Zauber der Pergangen-
heit iſt eine 3 Erbauung.

Der Verfaſſer hat Recht, wenn er die Leipziger nach
Merſeburg führt, daß ſie ſie von der Unruhe der Großſtadt
und ihrem Getriebe im ſtillen Frieden erquicken mögen
Nicht Kritikaſterei hat mich zu dieſen Zeilen gebracht, ſon
dern ich möchte auch der guten Sache dienen. Dabei möchte
ich auch auf den Merſeburger Schloßgarten verweiſen, der
es mit ſeiner Lieblichkeit ſo manchem Beſucher angetan hat.

Arthur Schwickert.
o
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Rundfunkprogramm für Monkag.
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 452 Meter.
7430--8 Uhr: Fritz Reif: Rezitationen,

8.15 Uhr: Tanzabend.
Die Rundfunk-Hauskapelle: r Heinig (1. Violine), Os-
r Hallauer (2. Violine), ris Dobrosmißloff (Cello),
ler Németi (Klavier). Anſchließend: Preſſebericht.

Goethe, Heine.

Berliner Sender.
Welle 430 Meter.

4. 30--6 Uhr: Unterhaltungsmuſik. 7.30 Uhr: Vortrag des
herrn Dr. Kreuz: „Böſe und ſchwer erziehbare Kinder“.
.30 Uhr: Konzert. Mitwirkende: Prof. Emil Prill, Mi
hael Gitowsky, vom Hamburg Opernhaus, Pia Ravenna,
im SteinwayFlügel: Dr. Felix Günther.

lageskalencler,
Dienstag, den 3. Juni. Theaterverein: Tanzabend Len

iefenſtahl- Berlin um 8 Uhr im „Tivoli“.
Mittwoch, den 4. Juni. Theaterverein: Tanzabend Leni

ſiefenſtahl-Berlin um 8 Uhr im „Tivoli“.
Donnerstag, den 5. Juni. Domkonzert; Abends 8 Uhr,

um Beſten eines Denkmals für die Gefallenen des Seminars
heaterverein: Tanzabend Leni Riefenſtahl-Berlin um 8
ihr im „Tivoli“.

Schwere Unwetterkataſtrophe bei Halle.

Halle a. S., 1. Juni. Geſtern nachmittag ging über vem
ötſchetal bei Halle ein furchtbares Unwetter nieder. Die

JFagelkörner erreichten nicht nur die Größe von Taubeneiern-
ndern einzelne hatten Hühnereiergröße. Viel Obſt und viele
weige ſind durch die ungeheuren Eismaſſen von den Bän
en heruntergeriſſen worden. Die Saaten liegen wie nieder

ewalzt. Die Kartoffeln ſind von den Regengüſſen mitſamt
der Ackerkrume weggeſpült. Zahlreiche Vögel wurden er
ſchlagen.

Creypau, 31. Mai. (25jähriges Jubtläum.)
Himmelfahrtstage feierte die evang. Gemeinde das 25jähr.
Fgubiläum ihres Aelteſten und Kirchenvaters Otto Müller
als Pfarrkaſſen- und Kirchkaſſenrendanten. Vor dem Gottes
dienſt brachten die Vertreter der Zivilgemeinde und der
Schulgemeinde, deren Rendant Herr Müller ſchon ſeit 26
Jahren iſt, ſowie der Kirchgemeinde dem Jubilar ihre Glück-in wünſche in ſeiner Wohnung dar. Dabei wurde ihm ein
Seſſel überreicht, kunſtvoll von der Firma Heidrich in

nktz Merſeburg aus Holz einer Eiche aus dem Creypauer Forſt
che hergeſtellt. Die eigentliche Jubiläumsfeier fand dann im
pilo Anſchluß an den Gottesdienſt ſtatt. Begrüßungs- und Dank-
zog ſchreiben des Conſiſtoriums Magdeburg und der Superin-
17, tendentur Merſeburg-Land und eine Anſprache des Orts
enz pfarrers brachten zum Ausdruck, in wie treuer, ſelbſtloſer
au Weiſe der Jubilar ſein Amt zum Segen der Gemeinde-

Kirche verwaltet, als wirklicher Kirchenvater für ſie geſorgt
im hat Tag und Nacht. Die Gemeinde kann nur wünſchen,

der daß Gott dem Jubilar noch viele Jahre ſeine Rüſtigkeitern erhält und ihr ſeine Dienſte erhalten bleiben. Die Feier
der bekam noch eine beſondere Weihe durch 2 Chöre des Ge-
fen ſangvereins unter Leitung des Herrn Kantors V. Ernſt,
inn Am Nachmittag desſelben Tages fand wie alljährlich am

Himmelfahrtsfeſt das Frühjahrskonzert des gemiſchtchörigen
Geſangvereins im Saale des Gaſthofs Teichmann ſtatt. Unter

der der Dirigentenſchaft von Herrn Kantor V. Ernſt wurde
de in Chören und Solis dem Gedanken der Frühlingsherrlichkeit
ter gehuldigt, die dies Jahr nach langem Winter beſonders
dic das Herz erfreut. Zwei kleine Theaterſtücke, ein Schwank

e „Angenehme Ueberraſchung“ und ein Hans-Sachsſpiel: „Der
er Roßdieb von Fünſing“ vervollſtändigten das Programm, das

e von dem zahlreich erſchienenen Publikum mit großer Be
e I friedigung aufgenommen wurde.
be Schkeuditz 31. Mai. Ein Globetrotter. Ein
nd Meteor.) Mittwoch durchwanderte ein Globetrotter unſere
hat Stadt. Er ſtammt aus Meißen, heißt Stephan und iſt

im Begriff, zu Fuß eine Reiſe um Europa zu machen. Seine
nitz Fußwanderung begann an der ktſchechoſlowakiſchen Grenze.
egt Das Ziel des Mittwochs ſollte noch Deſſau ſein, von dort
en wollte er nach Hamburg und weiter über Danzig, nach Oſt-
al preußen und Rußland. Von den dortigen Witterungsver-

hältniſſen wird die weitere Wanderung abhängen. Ein
re helleuchtender Meteor wurde hier am frühen Morgen des
fer Himmelfahrtstages am Himmel beobachtet. Etwa

gegen 2 Uhr kauchte der Meteor plötzlich auf und erleuchtete
ſer mit langem feurigem Schweif ſekundenlang das trübe Gewölk.
bei Langſam ſenkte ſich die ſchnell vorübergehende Erſcheinung
rb zur Erde.
iſt. Weißenfels, 2. Juni. (Jugendtag.) Jn Weißenfelsde findet während der Pfingſtfeiertage ein Jugendtag ſtatt, ver
be anſtaltet von den Jugendgruppen des Deutſchen Guttempler-
ter ordens. Der Orden will am Zuſammenſchluß aller derjenigen
in arbeiten, die ſich den Kampf gegen den Alkohol zur Pflicht
ar gemacht haben. Ungefähr 3000 junge Menſchen aus allen
gt, Gauen Deutſchlands werden ſich an dem Tage die Hand zum
nd neuen Bruderbund reichen Wer Jntereſſe hat, eine große
rie Schar deutſcher Jugend in ihrem Leben, bei Sang und Spiel,
eit Feſt und Feier einmal kennen zu lernen, dem iſt zu raten,
er den Beſuch dieſes Feſtes nicht zu verſäumen. Die 3 Feſt
zu tage ſind reich an Veranſtaltungen: Theaterabende, Volksfeſt,
tet Fackelzug, Umzüge, Vorträge, Sportfeſt uſw. Der Beſucher

wird ſicherlich ein wenig Freude, die ihm von einer lebenditgen
en Jugend dargebracht wird, mit nach Hauſe nehmen. Nähere
er Auskunft über den Verlauf des Jugendtages iſt einzuholen in
2. Weißenfels, Kugelberg 34.
us Berlin, 31. Mai. Berliner Verbrecher auf Rei
n ſen.) Der Schloßwächter des Rittergutsbeſitzers von Ronca-
m dor in Ober-Rengersdorf bemerkte in einigen Räumen Licht

und verſtändigte die ſchlafende Dienerſchaft und die Beamten,
m an deren Spitze den Güterdirektor Kurka. Das Schloßit, wurde umſtellt und dann eingedrungen. Die Einbrechev
n wurden überraſcht. Da ſie ſich widerſetzten, kam es zu
zu einem Kampfe. Einer der Eindringlinge feuerte zwei Schüſſe
e ab, die fehlgingen, nun feuerte auch einer der Beamten und
e verletzte einen der Einbrecher. Da dieſe ſahen, daß ſie einer

e r ehe er erbsm inbraus Berlin. Sie hatten bereits das ſämtl Silberzeug
zuſammengeſtellt und zum Teil verpackt. Jn ihrem Beſitz

n befanden ſich alle neuzeitlichen Einbrecherwerkzeuge und
n- zwei Revolver. Jn der Nacht wurde in das llamt zu
te Muskau eingebrochen. Den Einbrechern fielen Banderolen
t im Werte von rund 250 000 Goldmark in die Hände. Da

der Einbruch nur von gewerbsmäßigen Einbrechern ausge
führt worden ſein kann, vermutet man, daß die beidenShlhheinhteger auch beim Einbruch in Muskau beteiligt

geweſen ſind. n

Letzte Depeſchen
Die 5tützungsaktion der Mansfeld K. li.

Eisleben, 2. Juni. (Drahtlos.) Der Staat hat der
Mansfeld A. G. in Eisleben den nachgeſuchten Kredit
von T Millionen Goldmark bewilligt. Damit dürfte
die Gefahr der Betriebseinſtellung behoben ſein.

50 HArbeitswiederaufnaßme im Ruhrgebiet,
Eſſen, 2. Juni. (Drahtlos.) Wie die „Telegraphen-

Union“ zuverläſſig erfährt, ſind heute nahezu 50 Prozent
aller Bergarbeiter zur Arbeit eingefahren.

Herriot für den europüiſchen Frieden.
Paris, 2. Juni. Herriot hat geſtern einige ausländiſche

Journaliſten empfangen und ihnen erklärt, daß er vor
allen Dingen im Auge habe, eine friedliche Zuſammenarbeit
aller europäiſchen Länder herbeizuführen
Millerand hat er ſich geweigert, ſich zu äußern, mit den
Worten: Jch will freie Hände haben und als freier Mann
die Arbeit antreten.
Eine Pitauiſche Proteſtnote un den Döſſerbund,
Kowno, 2. Juni. Die litauiſche Regierung hat an den

Völkerbund eine Note gerichtet, in der ſie gegen die mili-
ter Vorbereitungen der Polen im Wilnagebiet pro-
eſtiert

Der neue s50wjet-Geſundte in 5toholm,
Stockholm, 2. Juni. Der außerordentliche Bevollmächtigte

des Sowjetbundes Oſinski hat in einer Audienz dem ſchwe-
diſchen König ſein Beglaubigungsſchreiben überreicht

Der B-jug Köln-Puris perunglücſtt.
Paris, 2, Juni. Bei der Station Ausnoye ſind geſtern

abend die Schnellzüge Amſterdam Paris und Köln-- Paris
PdeneSetoßen- Von den Reiſenden iſt niemand verletzt
worden

Die umklichen Produſtenpreiſe pom 2, Juni
Berlin, 2. Juni. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute no-

tiert: (Getreide- und Oelſaaten per 1000 Kg., ſonſt per
100 Kg in Goldmark):
Weizen 153--155, Weizen, mittld. 152--155, Roggen,

märk. 131--135, Sommergerſte, märk. 155--163, Futter-
142--151, Hafer 127--135, Weizenmehl 22--24,50,

oggenmehl 19,50--21,50, Weizenkleie 8,60, Roggenkleie
9,20, Raps 260--270, Viktorigerbſen 18--19, kl. Speiſe-
erbſen 14-15, Futtererbſen 12-13, Peluſchken 10,50--11,
Ackerbohnen 13—-14, Wicken 10,50--12, Lupinen, blaue
9,50-- 10, Lupinen, gelbe 13—13,50, Seradella 11--13,
Rapskuchen 9,40—-9,80, Leinkuchen 18, Trockenſchnitzel 7,40
bis 7,50, Kartoffelflocken 19,20.,

Devpiſen-Kurſe,

Berlin, 1. Juni. (Eigener Drahkbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 0004 210 500 000 bei
50 Prozent Zuteilung-

London 18 080--18 170 000 000.
Paris 205 000--206 000 000 000
Schweiz 737 200--740 800 000 000.,
Amſterdam 1 571 100--1 578 900 000 000.
Stockholm 1112 200--1 116 800 000 000.
Kopenhagen 705 700--709 300 000 000.
Prag 122700123 300 000 000.
Wien 58 900--59 100 000 000.
Rom 181 000--1832 000 000 000.

25 jähriges Jubiläum der Harzquer- und Brockenbahn.

Brocken- 1. Juni. Auf der höchſtgelegenen Bahnſtation
Mitteldeutſchlands, 1142 Meter über dem Meeresſpiegel fand
heute die ernſte, würdige Feier des 25 jährigen Jubiläums
der Harzquer- und Brockenbahn ſtatt, die nun ſeit einem
Vierteljahrhundert das Harzgebirge in der Richtung von
Nord nach Süd überquert und in einer beſonderen Führung
ſich bis zum Gipfel des Brockens windet. Wenn die landſchaft-
liche Schönheit des Harzgebirges jetzt für jedermann er-
ſchloſſen iſt, Gebirgsſtädte und 3 Dörfer, die noch vor 25
Jahren den Dornröschenſchlaf ſchliefen, zu zum Teil welt-
bekannten Kurorten aufgeblüht ſind, Handel und Jnduſtrie
einen ungeahnten Aufſchwung im Harz genommen haben,
ſo iſt dies das unumſtrittene Verdienſt dieſer Bahn, die un-
gezählten Harzbe wohnern zu Arbeitsverdienſt und ſozialem
Erſtarken verholfen hat.

Jn einem Sonderzuge wurden vorbei an den feſtlich ge
ſchmückten Stationen mit bekränzten Lokomotiven, die zahl-
reich erſchienenen Gäſte nach dem Brocken gebracht. Unter
den Ehrengäſten bemerkten wir S. D. den Fürſten Chriſtian
Ernſt von Stolberg-Wernigerode, Erbprinz Botho, als Ver-
treter des Reichsverkehrsminiſteriums, Geh. Oberregierungsrat
Grunow, den Präſidenten der Reichsbahndirektion Magdeburg
Frieſe, von der Techniſchen Hochſchule Hannover Geh. Rat
Troske, den Vorſitzenden des Harzklubs Stadtrat von Fran-
kenberg. die Vertreter der Harzſtädte uſw. Die Feier wurde
eingeleitet durch einen Weiheakt im Empfangsgebäude des
neu hergeſtellten Brockenbahnhofes, bei welchem Frau Di-
rektor Scharnhorſt das alte ſchöne „Gott grüße Dich“ ſtim-
mungsvoll zu Gehör brachte. Eiſenbahndirektor Scharnhorſt
begrüßte ſodann die Erſchienenen Ehrengäſte und ſprach allen
Behörden den Dank für die Förderung des Unternehmens
aus. Beſonders gedachte er der Eiſenbahner, welche im
Kriege gefallen ſind und enthüllte zu ihrem ehrenden Ge-
dächtnis eine Gedächtnistafel. Dem Wohltätigkeitsfond über-
wies er 100 Aktien und ſprach ſeinen beſonderen Dank den
20 Harzquerbahnern aus, welche ſchon 25 Jahre im Dienſte
des Unternehmens ſtehen, gewiß ein vorzügliches Zeichen
ür das gute Einvernehmen zwiſchen der Verwaltung und
em Perſonal. Der Redner ſchloß mit den Worten „Wir

wollen mit daran helfen, daß Deutſchland wieder das Vater-
land wird, in dem unſere Kinder ſich wohl fühlen können.“
Das ſei unſer r Begeiſtert fiel die Verſammlung
in de Hoch auf Deutſchland ein und ſang das Deutſchland-
lied.

Nach einer Reihe von Begrüßungen durch den Vertreter
des Reichsverkehrsminiſters, des Eiſenbahnpräſidenten, der
Bürgermeiſter von Wernigerode und Nordhauſen, des Kreiſes
und der Techniſchen Hochſchule Hannover, wofür der Vor-
ſitzende des Aufſichtsrates, Stadtverordnetenvorſteher Büch-
ting dankte, ſchloß die würdige Feier

Jm Anſchluß an ſie fand im Brockenhotel ein Feſteſſen
ſtaktt, bei welchem Fürſt Stolberg Wernigerode ſeine Glück-
wünſche der Eiſenbahn darbrachte. Beſondere Aufmerkſamkeit
wurde der vom Verlage des „Harz“ an Friedrich Eilers)
hergeſtellten Feſtſchrift geſchenkt, welche als ein Sonderheft
der bekannten Monatsſchrift in t Weiſe die ver
kehrstechniſche und volkswirtſchaftl Bedeutung der Harz-
bahn mit reichen Jlluſtrationen von Profeſſor E. Hoffmann
im Glanze des pfingſtlich ſich ſchmückenden Harzes würdigt.

(Ein eigenartiger Betrug.)Unter Anwendung eines alten Kniffes iſt hier ein eigen
artiger Betrug verübt worden. Ein Amerikaner, der in
einem Speiſehaus zu Mittag gegeſſen hatte, bemerkte, daß
er, ein Reiſegenoſſe und ein Unbekannter, mit denen er das
Speiſehaus verlaſſen hatte, von einem zweiten Unbekannken,
der gleichfalls in jenem Speiſehauſe geweſen war, durch
die Straße verfolgt wurde. Plötzlich trat der zweite Unbe-
kannte an den Amerikaner heran und ſagte ihm, er hätte
2000 Dollars und deutſches Geld verloren, und wiſſe, daß
der Amerikaner das Geld gefunden habe. Er verlangte
darauf, daß der Amerikaner ſeinen Geldbeſitz vorzeige. Dieſer
tat dies auch indem er ſeine Brieftaſche und dann mehrere
Scheckhefte vorzeigte. Die zuletzt vorgezeigten zwei Scheckheftte
wickelte der Unbekannte in ein Stück Zeitungspapier ein,
um zu zeigen, wie das von ihm (angeblich) verlorenge-
gangene Päckchen mit den 2000 Dollars ausgeſehen habe.
Dieſes Päckchen gab er darauf dem Amerikaner zurück und
ging dann eiligſt fort; aber auch der andere Unbekannte
war plötzlich verſchwunden. Kurz darauf ſtellte der Ame-
rikaner feſt, daß er einem geſchickten Gauner in die Hände
efallen war. Dieſer hatte das Päckchen mit den beidenShegheften vor den Augen des Betrogenen und ſeines

vorbereiteten gleichgroßen

Leipzig, 30. Mat.

Begleiters mit einem anderen,
Päckchen vertauſcht.

Greiz, 30. Mai. (Vor den Augen des Gatten
totgequetſcht.) Ein furchtbares Unglück hat ſich hier
in der Heinrichſtraße ereignet. Vor den Augen ihres Mannes,
des Lehrers Peter, wurde die 22jährige Lehrersgattin von
einem Laſtauto erfaßt und getötet. ie jungen Eheleute
atten ſich vor einiger Zeit Fahrräder angeſchafft. Da die
rau noch unſicher fuhr, begleitete ſie ihr Mann. An der

Poſt und HeinrichſtraßenEcke kam ihnen ein Laſtauto einer
hieſigen Weberei entgegen. Obwohl es vorſchriftsmäßig
nale gab und auch durch Zeichen die Richtung wies, kam die
junge Frau dem Auto zu nahe, wurde vom Vorrade ge-
ſtreift, zu Boden geriſſen und vom Hinterrade überfahren.
Der ſchwere Wagen ging der Aermſten über den Kopf und
zerquetſchte ihn bis zur Unkenntlichkeit. Der Tod trat auf
der Stelle ein. Der Gatte der Verunglückten war Zeuge
des entſetzlichen Vorfalles, den er aber nicht zu verhindern
vermochte, da das Unglück ſich blitzſchnell ereignete.

Berlin, 31. Mai. (Frecher Ueberfall durch eine
Diebesbande.) Als die 25jährige Lucie Pollack am
Dienstag abend gegen 7,30 Uhr in der Salzwedeler Straße
in Berlin vom Rade ſteigen wollte, wurde ſie plötzlich von
einer Rotte junger Burſchen überfallen, die ihr das Zwei-
rad mit Gewalt entreißen wollten. Auf ihre Hilferufe
eilten ihr Vater und ihr Bruder herbei, aber die Räuber
fielen auch über dieſe her, wobei der Vater ernſte Verletzun-
gen erhielt. Endlich herbeieilenden Schupoleuten gelang
es, zwei Mitglieder der Bande, den 24jährigen Otto Kutſch
mann und den 22 jährigen Paul Kutſchmann, feſtzunehmen.
Beide leiſteten heftigen Widerſtand. Der eine ſprang einem
Beamten, an die Kehle und würgte ihn, bis dieſer ſich durch
Säbelhiebe frei machte. Erſt als die Beamten Verſtärkung
erhalten hatten, gelang es, die Räuber auf die Wache zu
bringen.

London, 31. Mai. (Vier Miſſionare von Chine-
ſen überfallen und verſchleppt.) Nach einer Reu-
termeldung aus To'io ſind vier Miſſionare zwei amerikaniſche
und zwei engliſche, bet Tairan von Banditen überfallen und
in das benachbarte (Hügelland verſchleppt worden. Die
diplomatiſchen Vertreter Großbritaniens und der Vereinig-
ten Staaten haben bei der chineſiſchen Regierung energiſchen
Proteſt gegen den Ueberfall erhoben und das Auswärtige
Amt aufgefordert, unverzüglich Schritte zur Freilaſſung der
vier Miſſionare zu ergreifen

Madrid, 31. Mai. (Bergwerksunglück in Spa-
n ien.) Aus Oviſo wird daß in einem Bergwerk
bei Laviano ein heftiger Brand entſtanden iſt. Zwölf Berg-
leute ſind in den Flammen umgekommem,

Rathenow, 31. Mai. (CLebendig verbrannt) Jn
einer Scheune des Gutes Stachow übernachteten 6 Hand-
werksburſchen, welche durch Unvorſichtigkeit die Scheune in
Brand ſetzten. Während ſich vier Burſchen retten konnten,
verbrannten die anderen beiden bei lebendigem Leibe, da
ſie, von ihren Kollegen im Stiche gelaſſen, in einer Niſche
eingeklemmt waren und ſich nicht befreien konnten. Erſt bei
den Aufräumungsarbeiten fand man die völlig verkohlten
Leichen der beiden Burſchen

Saloniki, 30. Mai. (37 Tote bei Streikunruhen
Jnfolge der Ausſperrung der Arbeiter der Tabakfabriken
kam es hier zu Unruhen, bei denen 37 Arbeiter getötet
und eine große Zahl verwundet wurden.

Turnen, öpiel und öport,
Die VIII Mulde-Ruder-Regatta in Grimma.

Am Sonnabend fand auf der Muldenrennſtrecke die 8.
Mulde-Ruderregatta ſtatt, zu der von 14 Vereinen Nennun-
gen abgegeben worden waren. Jn 23 Vorrennen, die am
Sonnabend nachm. und Sonntag vorm. ſtattfanden, wurden
die Teilnehmer für die Hauptrennen am Sonntag nachm?
feſtgeſtellt. Ein Einer- Rennen und der Abſchiedsvierer muß-
ten wegen Colliſion zweimal gefahren werden. Rennen 1.
Junior-Vierer. 1. Boot der M.-R.-G. lag im Vorrennen
mit Meißener R.4G. zuſammen. Bei 1500 Meter führte die
M.R. G. überlegen mit 114 Längen, als Meißen aufgab.
Jm Hauptrennen ging Dresdener R.G. mit 6 Min. 21 Sek.,
R.-C. Nerchau mit 6.23 und Merſeburg mit 6.33 durchs
88 Rennen 2. Anfänger-Vierer. Vorrennen: R.G. r

eipzig 6.33, M. R.-G. 2. Boot 6,38, Hauptrennen R.-G:
Wicking 6.39, Torgau 6.41. Rennen 16. 2. Junior-Vierer.
M. R.-G. 1. Boot unterlag mit 2 Sekunden gegen Torgauer
R.-G. Rennen 8. Senior-Vierer. Jn dieſem Rennen, in dem
des 1. Boot der M. R.-G. mit der Dresdener R.-G. antrat,
brachte nach einer Fahrt Bord an Bord bis 1600 Meter nach
heißem Endkampf das Ergebnis: Dresden 6.33, Merſeburg
6.36. Rennen 9. Jungmann-Vierer. M. R.-G: 2: Boot ſtar-
tete wieder gegen Wicking Leipzig und unterlag mit 5 Sek.
Rennen 15. Abſchieds-Vierer. Jn dieſem Rennen kam es
durch unfaires Steuern des Hall. R V. Böllberg bei 1200
und 1600 Meter faſt zu Kolliſionen mit dem 2. Bodt
M. R.-G. und Torgau. Das Rennen mußte nach Ausſchlu
von Böllberg ſofort wiederholt werden. Merſeburg un
Torgau hielten ſich auf der ganzen Strecke Bord an Bord.
Als 1. Boot ging Torgau mit nur 3 Sek. Vorſprung gerge
Ziel. Die M. R.-G. hat keinen Sieg mit heimgebracht, ſie
hat aber gezeigt, daß ſie die Konkurrenz der Großſtadt-
Vereine aus Dresden, Leipzig, Meißen, Halle und Deſſau
uſw. nicht zu fürchten braucht. Den kommenden Regatten
kann deshalb mit Zuverſicht entgegengeſehen werden. Hg.
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Wenn ſich zwei die Hände reichen

Roman von M. Eitner.

[19] Nachdruck verboten.
Als ſie ihn zum Bahnhof begleitet hatte und ihr noch

einmäl, ehe die Coupetür geſchloſſen würde, die Hand
drückte ſagte ſie mit zuckenden Lippen: „Jch habe das
Gefühl, als gingeſt du weit, weit fort von mir, ſo weit, daß
ich dich überhaupt nicht mehr erreichen kann

Stein lächelte und entgegnete: „Selbſt Jndien iſt doch
in heutiger Zeit leicht erreichbar, und wenn ich jetzt in
ſpäteſtens acht Tagen aus Paris wiederkomme, wunderſt
du dich vielleicht, daß ich dir nicht durch irgendwelche unſicht-
bare Zaubermacht entriſſen worden bin.

Nun war er fort, und Eliſabeth hatte für eine längere
Abweſenheit vieles zu ordnen und zu bedenken, und ſchneller,
als ſie für möglich gehalten hatte, gingen zwei Tage
hin

Am Morgen des dritten, in deſſen Verlauf ſie zu Frau
von Zagory fahren wollte erhielt ſie einen Brief, der durch
die eigentümliche Handſchrift ſofort ihre Aufmerkſamkeit in
Anſpruch nahm. Einem Poſtvermerk zufolge kam der Brief,
weil an ihren Mädchennamen adreſſiert, auf dem Umweg
über Wien.-

Von Signor Branconil rief ſie laut in vollſter Ueber
raſchung.“

Was wollte er von ihr?
Mit fieberhafter Schnelligkeit öffnete ſie den Brief, las

und las immer wieder von neuem. Jhre Augen ſtrahlten
und die Glut ihrer Erregung legte ſich über ihr Geſicht.

Signor Branconi, ihr alter Lehrer, ſchrieb, daß er im
Begriff ſei, ſeine Tätigkeit abzuſchließen, um ſich der Ruhe
ſeines Lebensabends zu freuen. Ganz in der Stille, ohne
Sang und Klang, hatte er zurücktreten wollen. Da waren
frühere Schülerinnen zu ihm gekommen, Damen aus den
höchſten Adelskreiſen, und hatten ihn aufgefordert, ein
Abſchiedskonzert zu geben im Saale des Muſikvereinsge-
bäudes, an dem nur ſeine Schüler und Schülerinnen der
letzten Jahre mitwirkten.

Der Liederabend ſollte nur für einen auserwählten
Kreis gelten, nur eine beſtimmte Anzahl Billets ſollte zur
Ausgabe kommen. Und ſo hoffte er, daß die Lieblings-
ſchülerin ſeiner letzten Jahre, Deſiree Garraux nicht fehlen
und die Beethovenſche Konzert-Arie: „Ah, perfido ſper-

gurio“, ſowie die Arie aus dem Elias: „Seid ſtille dem
Herrn“, übernehmen werde, da ſie in dieſen Arien das
Höchſte geleiſtet hatte, was von einer Künſtlerin zu er
warten war.

Singen im Saal des Muſikvereins, wo ſie ſo oft ge
ſungen hatte in heiligſter Begeiſterung, welch eine Aus
ſicht! Und nun gerade dieſe beiden Arien!

Den Brief in der Hand, ging Eliſabeth zum Flügel
Nur leiſe ſchlug ſie Akkorde an und nur leiſe begann ſie
zu ſingen, waren doch Text und Melodie, Wort für Wort,
Note für Note in ihrem Gedächtnis eingeprägt. Und höher
und ſtärker ſchwoll der Geſang an. Jhr ganzes Sein war
ergriffen und ſie fühlte ſich wie emporgehoben in das Reich
der Jdeale.

Die Tür war leiſe geöffnet worden und das Dienſt-
mädchen lauſchte, lauſchte wie gebannt. Noch nie hatte ſie
die Frau Profeſſor ſo ſingen hören

Dann verließ Eliſabeth wieder den Platz am Flügel
und überlegte. Der Brief hatte ſich faſt um zwei Tage ver
ſpätet. Uebermorgen ſchon ſollte das Konzert ſtattfinden,
morgen mußte ſie doch wenigſtens einmal bei ihrem Meiſter
proben. So mußte ſie heute in aller Eile an Signor Bran-
eoni telegraphierens

Auch nicht für eine Sekunde kam ihr der Gedanke, daß
ihr Mann in dieſem Fall Einſpruch erheben könnte, hier,
wo es ſich nur um einen Liederabend, aber um eine be-
ſondere Ehrung ihres alten Lehrers und Meiſters handelte
Und wo Gräfinnen und Komteſſen bereit waren, ihre Kräfte
zu leihen, würde ihr Mann gegen ihre Mitwirkung auch
nichts einzuwenden haben

Wie ausgewechſelt erſchien ihr ganzes Weſen. Sie hatte
das Gefühl, als erwarte ſie ein großes, großes Glück, als
dürfe ſie endlich wieder einmal ihr lang verſchloſſenes Mäd-
chenreich betreten.

Sie beförderte die Depeſche an Signor Branconi, wählte
noch verſchiedenes von ihrer Toilette aus und ſuchte. dann
in Ruhe zu faſſen, überlegte auch bis ins kleinſte, was im
Haushalt noch anzuordnen nötig war.

Frau von Zagory erwartete ſie heute abend. Vielleicht
wußte ſie ſchon von dem Liederabend und von Branchnis
Brief Wenn nicht, ſo erfuhr ſie ja alles durch ſie. Am
nächſten Morgen wollte Eliſabeth an ihren Mann ſchreiben.
Sie beklagte es, daß der Brief Verſpätung gehabt hatte
und nicht noch eingetroffen war, bevor er abreiſte, Sie
meinte, er hätte ſich mit ihr freuen müſſen über den Plan
zu Ehren des verdienten Meiſters

6. Kapitel.
Zwei Tage ſpäter, zwiſchen ſieben und acht Uhr abends,

entwickelte ſich in Wien, in der Künſtlerſtraße, in dem
prächtigen, im Renaiſſance-Stil errichteten Muſikvereinsge-
bäude reges Leben. Elegante Karoſſen, einfache Fiaker
fuhren vor. Den Fußgängern wurde es ſchwer, ungefähroet
zum. Eingang zu gelangen.

Der große Hauptſaal war das Ziel aller, die herbei
ſtrömten.

Das heutige Konzert, das ſo in Eile arrangiert worden
war, erregte in der Wiener Geſellſchaft das größte Jntereſſe,
galt es doch, den von der Lehrtätigkeit ſcheidenden, hoch
geſchätzten Signor Branconi zu ehren. Der Reinertrag
ſollte verwendet werden, um die Not eines erblindeten
Kriegers zu mildern, und man verſprach ſich viel bei den
in Ausſicht ſtehenden, ganz beſonderen Kunſtgenüſſen

Den Damen und Herren des hohen Adels, welche heute
mitwirkten, rechnete man es allgemein hoch an, und man
freute ſich beſonders auf ein Duett, welches das gräflich
Leonyſche Paar ſingen würde. Wohl ſelten war eine der
artige Harmonie von zwei Stimmen zu finden, wie dieſe
beiden Es wurde immer wieder mit Vergnügen erzählt,
daß, als Komteß Giſela Langky die erſte Geſangsſtunde bei
Branconi gehabt hatte: Dieſe Stimme gehört zum Grafen
Leony. Nicht nur die Stimmen, auch die Herzen hatten
ſich gefunden, und es war für die Wiener immer ein neues
Vergnügen, wenn das gräfliche Paar ſich bereit zeigte, bei
Wohltätigkeitskonzerten mitzuwirken.

Heute aber ſtand ein anderer Name in dem Mittelpunrt
des Geſprächs: Deſiree Garraux.,

Die Wiener hatten ſie nicht vergeſſen, obgleich ſchon ein
Jahr vergangen, ſeit ſie nun von der Oeffentlichkeit zurück
getreten war. Allgemeines Bedauern hatte damals ge
herrſcht, und jetzt war die Freude groß darüber, daß dieſer
Stern noch einmal flüchtig am Wiener Kunſthimmel auf-
tauchen ſollte.

Kurz nach 72 Uhr betrat nun der Profeſſor Stein die
große Vorhalle und erkundigte ſich, ob noch ein Billet zu
haben ſei Er ſei erſt vor einer halben Stunde in Wien
eingetroffen, fügte er noch hinzu, und habe ſich daher nicht
früher einen Platz ſichern können.

Schauens, Ew. Gnaden, erwiderte der Portier lächelnd,
da haben's halt ein großes Glück. Die Minut grad hat
ein Herr, der krank geworden iſt, ſein Billet zurückgeſchickt.
Das können Ew. Gnaden haben, S iſt zwar nur ein Platzerl
in der letzten Reihe einer Loge, aber 's iſt doch ein Platzerl
zum Sitzen

(Fortſetzung folgt.)

[Kammer-Lichtſpiele. Reſtergeſchüift

am 13. April 1924 in Gotha.

Einige Stunden der angenehmſten Unter
haltung in gut gelüfteten Räumen.

daß das Köſtritzer Schwarzbier ein alt-
bewährtes Nähr- und Kraftbier iſt, denn
obige Menge beſten Gerſtenmalzes. Pfund
oder rund 3300 Gerſtenkörner gehören dazu,
um einen halben Liter dieſes altberühmten

Bieres herzuſtellen

Köſtritzer Schwarzbier
ſollte auf keinem Familientiſch als tägliches

Getränk fehlen. 1 Fl. 30 Pfennig.
Aufträge erbitten: Carl Schmidt, Bier
aroßhandlung, Unteraltenburg 10, Fern-
ſprecher 369. Bernhard Oeltzſchner,
Biergroßhandlung, Oberburgſtr. 9, Fern-

ſprecher 374.
Zu haben in allen Flaſchenbierhandlungen.

Das altberühmte Köſtritzer Schwarzbier
iſt hervorragend.

r Sommersprossen weg!Leidensgfährtinnen teſle unentgeltlich mit, auf welch
einfache Weiſe ich meine Sommerſproſſen gänzlich
beſeitigte. Frau Elisabeih Ehrlich, Frankfurt
a. M. 452, Schließfach 47.

Magdeburg m. Fr Martha
geb. König. Beerdigt:
Frl. Gertrud Thomas.

Neumarkt. Beerdigt: d.
Kind Fritz Kühn d. Ge-
ſchirrf. Wilhelm Krauſe;
d. Wwe. Marie Auguſte
Büttner, BVenenien.

Kirſchen

Der diesjährige Kirſchen-
anhang der Gemeinde
Niederwünſch ſoll am
Mittwoch, den 4. Juni,
nachmittags 4 Uhr im
Gemeindegaſthof Rieder-
wünſch öffentlich meiſt-
bietend verſteigert werden.
Bedingungen im Termin
Der Gemeindevorſtand.

Autoſchloſſer.

Jg. Mann, 22 ſucht
Stellung als Beifahrer für
Geſchäfts- od. Lauſtauto
wo Gelegenheit iſt, ſich z.

Verpachtung.
Führer auszubild. Off. u.
M. N. 368 a. d. Exp. d, Bl.

Telefon 47.

Otto Kayser,

Laucha a. U.
Telefon 47

Knapendorf ſoll

Mittwoch, den 4. Juni,
nachmittags 3 Uhr

im Gaſthaus öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Der Gemeindevorſteher.

15 jähr. Handelsſchülerin
ſucht Stellung als

bernende

ohrstühlewird eingerichtet Laden g e
nicht nötig Für Waren Saatwicken werden gut und dauerhaftProgramm von Dienstag bis Donnerstag: lager 2005-600 Goldmark eingeflochten;n z erforderlich Offerten unt. Pferdezahn-Das Geſchöpf Saatmais hdervatemercege(19 C 0 Woſſe, Dresdenp 2 Luzerne werden innerhalb 24 Stunden inDie Leidensgeſchichte eines armen Reichen. Freiw. Feuerwehr. Beſſeres möbliert. Roikiee seidefrei eigener Werhſtatt neu bezogen

e in hele da dem im s Ahe twoch, 4. 6., abds.
„Berl. Tageblatt“ erſchienenen Roman v.Herm. Wagner. Hauptdarſteller: Ilka Zugſührer- mer Baumwollmenl Karl Leiſering,
Grüning, Olga Engel, Ruth Weiher, Charlotte Verſammlung e Kivderwagennder, Gerindeeeege Kaiſer Tiß, im Qoſthol „eiite gzoſt per ſofort geſucht Trockenschnitzel und Korbwaren Spezial Geſchäft.

mando. tne in Kartoffelflocken An der Geiſel 8. An der Geiſel 8.
rn 251/24 an die Expedition„Er auf der Fuchsjagd. Krwliche Nachrichten d. Blattes erbeten Roggenkleie L OLLAAAAALL.LLLLILL

Eine Filmgroteske in drei Akten mit Dom Getraut: d. Feuer- Ein O 3Harald Lloyd. wehrmann O. Hahn und Weizenkleie in OpernsangerFrau Paula geb. Wunſch.) Junges ſolid. Mädchen kommt in Ihr Haus,Außerdem: e Wuſhe e Serte ſucht Stellung als Leuna-Salpeter 270 so oft Sie es wönschen durch
Die Thüringer Waldlaufmeiſterſchaft I Liltenpurg. Geiſt Stiitze Natron-Salpeter

verbunden mit dem Hans-Joachim, S. d Kauf wo ſie ſich im Kochen weit. 16,
ballwettſpiel V. f. Le prang Gentz. Getraut: qusbilden kann. Offert. u.Fußballwettſpiel V. f. Merſeburg der Waſchinenmſtr. Paul K. S. 329 a. d. Exp. d. Bl. empfiehlt

Getreide-
geschäft,

Wondervoll klare Wiedergabe.
Kein Vergleich mit veral-
teten Systemen. Vornehme
lisch- und Schrankapparate
zu Orig. Fabrikpreis von M 35. an
Glänzende Anerkennungen!

krochen Verpahune

des diesjährigen Kirſchenanhangs der Gemeinde
für Kontor. Gefl Offerten
erbeten unter T. A. 327
an die Exped. d. Blattes.

Giop. ſchlank. ädel,
25 ſucht Bekanniſch.
zw. Heirat. Offert. unter

F. 344 a. d. Exp d Bl.
h

Event. 7 vonwöch. Teilzahl. M 3. an
Verlangen die Liste S. 109
Grob. Schallplait. Versand

Otto Grahl, Leipzig
Ageohor-fiaugotniederlage
Dittrichring 30 (b. Blumensäl.)

8 (Tinige Vertret, noch irei.)

Badeartikel
BadeMäntel BadeAnzüge
Badetücher Bade--Handtücher
BadeMützen Bade-Trikots

BadeHoſen
große Auswahl billige Preiſe

Otto Dobkowitz,
Beachten Sie die Auslagen in der Paſſage

Enten-
plan 8

Beſonders günſtiges Angebot in

Schuhwaren
Kinderschnürstiefeln 2122 2.60
Rindboxschnürstiefeln 31/35 5.90
Arbeitsschnürstiefeln (Herren) 7.90
Damenhalbschuh (ſchwarz) 6.80
Damenhalbschuh (braun) 10.80
Damenspangenschuh 6.10
Herrenhalbschuh (braun) 9.80
Rindboxschnürstiefeln 8.75

ſowie ſämtliche Schuhwaren
in reicher Auswahl empfiehlt

Kurt Schmidt, Sohuhmachermstr.,

Am Neumarktstor
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Seilage zu Ar. 128 des Merſeburger Tageblattes
e

Amtäche Bekanntmachungen des bundratsamtes
Oeffentliche Aufforderung

zur Abgabe einer Steuererklärung für die Veranlagung zuv
Gewerbeſteuer nach dem Gewerbekapital (für das Kalenderjahr
1923) zum Zwecke der Feſtſtellung der Vorauszahlungen für

6 das Kalenderjahr 1924.1. ar Abgabe einer Steuererklärung ſind verpflichtet: alle
gewerbeſteuerpflichtigen Unternehmen, die im Bezirke des
Gewerbeſteuerausſchuſſes für den Landkreis Merſeburg, aus
ſchließlich der Städte Lützen und Schafſtädt, eine Betriebs
ſtätte unterhalten, wenn ſie am 31. Dezember 1923 eir
Vermögen von weit mehr als 4800 GM. beſeſſen haben und
die Gemeinde die Bemeſſungsgrundlage nach dem Gewerbe
kapital gewählt hat.

2. Die hiernach zur Abgabe einer Steuererklärung Ver
pflichteten werden aufgefordert, die Steuererklärung unter
Benützung des vorgeſchriebenen Vordrucks in der Zeit vom
28. Mai bis 20. Juni 1924 bei dem Vorſitzenden des Ge
werbeſteuerausſchuſſes, in deſſen Bezirk ſich der Sitz oder die
Leitung des Unternehmens befindet, einzureichen. Vordrucke
für die Steuererklärung können von dem unterzeichneten Vor
itzenden des Gewerbeſteuerausſchuſſes durch Vermittelung
er Ortsbehörde bezogen werden. Auch werden Vordrucke

vom gleichen Tage ab im Steuerbüro, Kleine Ritterſtraße
15 II, während der Dienſtſtunden von 8—1 Uhr abgegeben.
Die Steuererklärung iſt ſchriftlich zweckmäßig eingeſchrie-
ben einzureichen oder mündlich dem Vorſitzenden des
zuſtändigen Gewerbeſteuerausſchuſſes gegenüber abzugeben.

Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung iſt vom Em-
pfang eines Vordruckes zur Steuererklärung nicht abhängka.

3. Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer
erklärung verſäumt, kann mit Geldſtrafen zur Abgabe der
Steuererklärung angehalten (werden; auch kann ihm ein
Zuſchlag bis zu 10 v. H. der feſtgeſetzten Steuer auferlegt
werden. Die Hinterztehung oder der Verſuch einer Hinter-
ziehung der Gewerbeſteuer nach dem Gewerbekapital wird
mit Geldſtrafe beſtraft, auch kann auf Gefängnis erkannt
werden ein fahrläſſiges Vergehen gegen die Steuergeſetze
(Steuergefährdung) wird ebenfalls beſtraft.

Merſebürg, den 27. Mai 1924.
Der Vorſitzende des Gewerbeſteuergusſchuſſes für den Bezirk
des Landkreiſes Merſeburg (ausſchließlich der Städte Lützen

und Schafſtädt). Guske.
Landenteignung zum Wohnungsbau.

Jn der letzten Zeit haben auf Veranlaſſung des Reichs
bündes für Siedlung und Pacht in Halle zahlreiche Ein
wohner den Plan gefaßt, ſelbſt Wohnhäuſer zu errichten
und bei der Unmöglichkeit des freihändigen Erwerbs des
erforderlichen Bau- und Gartenlandes den Antrag auf Ent-
eignung von ſolchem gemäß der Behebungsverordnung vom
9. Dezember 1919 geſtellt.

Dieſen Perſonen iſt erklärt worden, ſie ſelbſt brauchten
keine Mittel zum Bauen zu beſitzen, die erforderlichen
Gelder würden ihnen vielmehr vorgeſtreckt werden. Daraus
ſind die zahlreichen Anträge auf Baulandenteignung er
klärlich, die zum Teil mehr als 100 Unterſchriften tragen.
Dieſes Verfahren iſt aber nicht geeignet, den Leuten zu
helfen, insbeſondere ſind die Behörden nicht in der Lage,
auf Grund derartiger Anträge anderen Beſitzern Land zu ent
eignen. Denn die Entetgnüng von Bau- und Gartenland auf
Grund der Behebungsverordnung vom 9. Dezember 1919
darf nur zu Wohnzwecken erfolgen, d. h. es muß die Sicher
heit dafür beſtehen, daß das enteignete Grundſtück wirklich
unmittelbar Wohnzwecken “dienſtbar gemacht wird. Dieſe
Sicherheit iſt keineswegs vorhanden, wenn der Bauluſtige,
nicht über das geringſte Vermögen verfügt und es auch
nicht feſtſteht, von wem und in welcher Höhe er die zur
Durchführung des Wohnungsbaues nötigen Geldmittel erhält,
die ſich heute für eine Wohnfläche von etwa 70 Quadrat-
metern auf mindeſtens 6000 Goldmark belaufen.

Die Folge ſolcher Anträge, denen der Bezirkswohnungs-
kommiſſar nicht entſprechen kann und die überdies für
die Antragſteller Unkoſten verurſachen, muß natürlich eine
große Unzufriedenheit der in ihren Erwartungen Getäuſchten
ſein. Der Bezirkswohnungskommiſſar iſt jederzeit bereit
den Wohnungsbau durch Enteignung von Bauland zu för-
dern, doch iſt er dazu aber nur dann in der Lage, wenn ein
wandfrei der Nachweis erbracht iſt, daß der Antragſteller
nicht nur den Bauplatz, ſondern auch den Bau bezahlen und
ungeſäumt durchführen kann.

Wontag, den 2. Juni 1924.

Fort mit den ſommuniſtenterror!
Die erſte Reichstagsſitzung wird für immer eins der dun-

kelſten Kapitel in der deutſchen Parlamentsgeſchichte bleiben
Viehiſch benahmen ſich die von einem dem Geſchlechte
nach weiblichen Weſen geführten Kommuniſten Man
johlte und brüllte, man rauchte und ſang, man keifte und
geiferte, kurz, was an Unanſtändigkeiten und Gemeinheiten
möglich war, boten die Jwan Katz, Scholem, Ruth Fiſcher,
Höllein und Genoſſen in reichſtem Maße. Die Botſchafter
und Geſandten in der Diplomatenloge werden ſeltſame Be
richte an ihre Regierungen heimſenden. Wenn das der
deutſche Reichstag iſt und wenn ſich das deutſche Volk dieſes
Schauſpiel länger gefallen läßt, dann iſt ihm nicht zu helfen

Dieſe Reichstagseröffnung war nicht der Auftakt zu einer
parlamentariſchen Seſſion, ſondern die offene Ankündigung
keiner von den Kommuniſten inſzenierten und geführten
Revolution. Die von Sinowjew-Apfelbaum ſoeben ausge
gebenen Richtlinien fordern ja die Beſchleunigung der pro-
letariſchen Revolution in Deutſchland mit allen Mitteln.
An die franzöſiſche, polniſche, öſterreichiſche und tſchechoſlowa-
kiſche Sektion der kommuniſtiſchen Jnternationale iſt gleich-
falls van Moskau aus die Weiſung gegangen ſich für ein
aktives Eingreifen in die Geſchehniſſe in Deutſchland vorzube-
reiten. Wie man ſich dies im Einzelnen denkt, geht klar
aus der Forderung hervor, daß man in Deutſchland unver-
züglich daran gehen müſſe, die Macht auch wirklich an ſich
zu reißen. Hierfür und für nichts anderes, war die erſte
Reichstagsſitzung der entſprechende Auftakt. Man wollte
die Macht nicht nur des deutſchen Bürgertums, ſondern
des deutſchen Volkes überhaupt verhöhnen und an einem
ſinnfälligen Beiſpiel die kommuniſtiſche „Ueberlegenheit“ de-
monſtrieren, Da fünf Dutzend wilde Tiere, Verrückte oder
Verbrecher aber unter allen Umſtänden in der Lage ſein
werden, jeden geordneten parlamentariſchen Betrieb zu ſa-
botieren, ſo müſſen gegenüber dieſer johlenden Bande eben
andere Seiten aufgezogen werden. Auch die verſchärfte neue
Geſchäftsordnung des Reichstags iſt ja immerhin nur für
Menſchen berechnet worden, kann alſo mit Erfolg auch nur
menſchlichen Weſen gegenüber angewandt werden. Als vor
einer langen Reihe von Jahren in Leipzig aus einer Me-
nagerie Löwen ausbrachen und den Straßen der Pleißeftadt
manchen Schaden anrichteten, da ging die Polizei gegen
dieſe Beſtien auch nicht in der üblichen Weiſe mit Straf-
mandaten vor, ſondern behandelte ſie ohne weiteres als
wilde Tiere Und ſo müſſen auch gegenüber den Kommu-
niſten, deren einer Redner feierlich erklärte, daß für ſie
die Geſchäftsordnung eines bürgerlichen Parlaments nicht
gilt, andere Maßnahmen in Anwendung gebracht werden
Es wäre ja unerhört, wenn man mit dieſem Geſindel, das
ſeine Meinungen ausſchließlich aus Moskau empfängt, nicht
fertig würde. Jhnen gegenüber darf es Parteiunterſchiede
zwiſchen den anderen Parteien nicht geben. Nicht nur di
Würde des deutſchen Reichstags ſteht auf dem Spiel, ſondern
die Zukunft unſeres ganzen Vaterlandes. Der Reichstags
präſident, die Regierung und die Maßnahmen ſind dem
deutſchen Volke die liebſten, die am nachdrücklichſten mit
dieſer Schmach ein für allemal aufräumen.

Keinerlei Entſcheidung über das Schickſal der deutſchen
Reichsbahnbeamten.

Verlin, 31. Mai. Wie die „Telegraphen-Union“ zu der
Information des „Petit Journal“ über die angebliche Her
abſetzung des deutſchen Eiſenbahnperſonals um 40 Proz
erfährt, hält man in Berliner gut unterrichteten Kreiſen
dieſe Jnformation für wenig ſtichhaltig und zwar aus
mehreren wichtigen Gründen.

1. beſteht der Organiſationsausſchuß der deutſchen Reichs
bahn in Paris nur aus vier Perſonen und zwar aus dem
engliſchen Eiſenbahnſach verſtändigen Acquorth und dem
franzöſiſchen Eiſenbahn ſachverſtändigen Leverve: außerdem
aus zwei deutſchen Herren,
Vogt und Herrn Staatsſekretär a. D. Bergmann.

Merſeburg, den 30. Mai 1924.
Der Landrat. ſchloſſen.

Das Veulſchtum in Braſiſſen,

Schluß.
Jch habe außer Rio Grande auch Santa Catharina mit

den beiden bekannten Kolonieſtädten Joinville und Blume-
nau, und Parana beſucht. ovinville wurde vor etwa ſieb
zie Jahren von einigen hundert Auswanderern gegründet.

ie als Koloniſten angeworben waren und ſich unter „Braſi
lien“ auch etwas anderes vorgeſtellt hatten, als den Mangro-
venſumpf, in dem man ſie von Bord ſetzte. Hätten ſie
nach Deutſchland Kurückgekonnt. kein Einziger wäre da
geblieben. Da aber ausgehalten werden mußte, ſo wurde
ausgehalten, und das Ergebnis war ſchon ein Menſchenaälter
ſpäter ein freundlicher und gewerbsfleißiger Ort, in den
jetzt allerdings auch das Luſobraſilianiſche (Luſitanien-Portu-
e Element allmählich eindringt. Auf Meilen im Umkreis

ehnt ſich aber deutſches Bauernland, nur von wenigen
fremden Einſprengſeln unkerbrochen Jn und um Joinville
(die älteſte r dertaſſung iſt die Koloniſation abgeſchloſſen.
Wichtiger, weil noch in der Ausdehnung begriffen, iſt daber
das Anſiedlungsgebiet, das ſich an den zweiten deutſchen
Platz, Blumenau, anſchließt. Schon in dem Tal, durch das
man von der Eiſenbahnſtation Jaragua nach Blumenau
hinauffährt, wohnen faſt nur Deutſche, und wenn man
in das Gebiet des Jtajahy, des Fluſſes von Blumenau kommt.
kann man ſich überhaupt in Deutſchland glauben. Nur
die fremden Vegetationsformen ſtören die Einbildung. Ein
blühender Bauernhof folgt längs der Straße auf den an-
deren, jeder von durchſchnittlich hundert Morgen, und flachs-
köpfige Kinder ſind ſo zahlreich, daß jeder merkt: Kinder,
und zwar eigene, ſind hier die größte materielle Hilfe! Es
ſind alles Pommern, die ſich hier angeſiedelt haben; Pomme-
rode heißt auch der Platz, wo Kirche, Schule, Schmiede, Wirt
ſchaft, Tanzboden und die nötigen Geſchäfte ſtehen. Die
Leute ſprechen Pommerſch Platt, unter Bananen und Oran-
genbäumen, von denen die Schweine den größten Teil der
reichen abgefallenen Früchte freſſen, weil die Maſſe ſonſt
weder verbraucht noch verkauft werden kann.

Das Hauptgetreide iſt Mais, Weizen gedeiht nur ganz
unten in Rio Grande, und Brotmehl kommt aus Argentinien
und Nordamerika. Auch die Kartoffeln ſind mittelmäßig.
Schweine, Hühner, Enten, Gänſe es im UeberflußibtDer Acker wird mit Pferden oder Shſen gepflügt; überall

ſieht man Rindvieh weiden. Wöhlſtand, wöhitt man blickt:
die Häuſer ſtattlich und ſauber, weiße Gardinen hinter den
Scheiben, gute Geräte. Männer, Frauen, Kinder, alles
reitet: zum Einkauf, zum Tanz, zur Kirche, zur Schule
Die Großeltern dieſer reichen Bauern kamen als beſitzloſs
Landarbeiter aus Pommern. Auch ſie gerieten bei der
Ankunft in Verhältniſſe, daß ſie verzweifelt nach Hauſe
wollten, aber daran war kein Gedanke, und ſo arbeiteten ſie
ſich durch Blumenau ſelbſt iſt für den Beſucher eine noch
größere Ueberraſchung als Joinville. Wer dieſes freundliche
behäbige Städtchen mit dem norddeutſchen kleinbürgerlichen
Bautypus aus der Mitte des 19. Jahrhunderts ſieht, fragt
ſich unwillkürlich: Aber wie kommt das nur nach Braſilien!
Blumenaus Wohlſtand beruht auf land wirtſchaftlicher Jn
duſtrie“ Es hat Webereien, Möbelfabriken, Molkerei Tabak
bau und verſorgt Rio de Janeiro mit Würſten, Schinken
und Schmalz

Landeinwärts liegt an einem kurzen Bahnſtumpf die
Kolonie HanfaHammonia, und weit über die Bahn hinaus,
bis in die Täler der Quellarme und Seitenflüſſe des
Jtajahy, dringt die Kolonie Jahr für Jahr tiefer ein
Wie in Rio Grande, ſo ſind auch in Santa Catharina das
zweitſtärkſte Element nächſt den Deutſchen die Jtaliener,
die gleichfalls Sprache und Art bewahren. Entſcheidend
hierfür iſt das eigene Schulweſen der Koloniſten Jm
Unterſchied zu Nordamerika, wo ein höheres Schulweſen
nur in engliſcher Sprache möglich iſt, konnten ſich die
deutſchen Koloniſten in den latein- amerikaniſchen Ländern
ein eigenes Schulſſtyem in der Mutterſprache aufbauen,
das von der Volksſchule bis zur zehnklaſſigen „Vollanſtalt
reicht, natürlich ohne die alten Sprachen. Jn Braſilien
gibt es ſolche Vollanſtalten mit deutſcher Unterrichtsſprache
dret: in Rio de Janeiro, Sao Paulo und Porte Alegre,
außerdem eine ganze Anzahl Mittelſchulen und zahlreiche
Volksſchulen, namentlich in Rio Grande. Von dieſen letzteren
kann allerdings nicht geſagt werden, daß ſie auf der Höhe
deutſcher Volksſchulen in der Heimat ſtehen. Bei der Maſſs
der Anſiedler iſt daher der Bildungsſtand entſprechend nied-
rig. Namentlich unter den älteren Leuten iſt nur eine Min
derheit imſtande, einen verſtändlichen Brief zu ſchreiben oder
ein einfaches Buch mit Nutzen zu leſen.

Der im ganzen niedrige Stand des Volksſchulweſens (die

nämlich Herrn Staatsſekretär Bevölkerung.

2. Aber haben nach Jnformationen an Berlkner Stelle
die Verhandlungen des Organiſationsausſchuſſes zwiſchen
Sonntag und geſtern geruht, da Herr Aeworth nach London
und Herr Leverve nach Wien gefahren war. Auch dürften
die Beratungen über das neue Reichsbahnſtatut nicht bis
Ende dieſer, ſondern erſt bis Ende nächſter Woche zu Ende
gehen. Bisher ſind Perſonalfragen noch gar nicht durch
beraten worden, ſodaß kaum Wahrſcheinlichkeit beſteht, daß
r ne “ttt Journal“ eine ſtichhaltige Jnformation erhal
en hat.

Die Urlaubsfrage im Bergbau.
Bochum, 31. Mai. Zu den neueren Berliner Verein-

barungen zwiſchen dem am Tarifvertrag für den Ruhr
kohlenbergbau beteiligten Verhänden wird von bergbaulicher
Seite erklärt, daß die ausgefallenen Maiſchichten. nicht als
Unterbrechung des Arbeitsverhältniſſes gelten. Die Urlaubs-
zeit, welche die Arbeitgeber im Bergbau eingeſchränkt wiſſen
wollten, aht eine Aenderung nicht erfahren. Es gelten
in dieſer Hinſicht die Beſtimmungen des verlängerten Mantel-
tarifes. Der jeweilige Urlaub kann in dieſem Jahre nach
den Berliner Vereinbarungen bei den Bergleuten, die dieſes
wünſchen, auf die Maiausſperrungstage zur Anrechnung
kommen. Sie haben eine entſprechende Erklärung. abzu
geben, worauf ihnen ſchon in den nächſten Tagen das
Schichtengeld für die Zahl der Urlaubstage ausgezahlt wird

Die Regie hält auf Ordnung
Faltenkirchen, 1. Juni. Ein Zollbeamter von hier, der

früher in deutſchen Dienſten, zuletzt in Regiedienſten tätig
war, wurde wegen Beſtechung vom belgiſchen Kriegsgericht
zu Jahren Gefängnis und wegen Beihilfe ze verbotener
Ausfuhr zu einer Geſantſumm- von 1680 Go!dmark rerur-
teilt. Es handelt ſich um die Ausfuhr eines Laſtautomobils
mit Fertigfabrikaten.

Schwere Zuchthausſtrafe für Epione.

Stuttgart, 1. Juni. Auf Grund der Verördnung des
Reichspräſidenten vom 4. Januar 1924 hat der Oberreichs-
anwalt eine Reihe von Anklageſachen wegen Landesverrats
an den Strafſenat des Oberlandgerichts Stuttgart ver
wieſen. Die Verhandlungen vor dem Oberlandesgericht fan-
den wegen Gefährdung der Staatsſicherheit unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urteil lautete gegen den, wegen
Spionage angeklagten 19 Jahre alten Hilfsarbeiter Höfler
und gegen gleichfalls der Spionage beſchuldigten 21 Jahre
alten Hilfsarbeiter Tritſchler aus Freiburg i. Br.
auf je 5 Jahre Zuchthaus und gegen den 22 Jahre alten
Bäckergeſellen Paul Laſchinger von Donau-Eſchingen, der
gleichfalls wegen Spionage angeklagt war, auf vier hre
Gefängnis. Der zweite Landesverratsprozeß betraf den Berg-
mann und Rechtskonſulenten Bodet aus Solingen. Der
Angeklagte wurde zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn
jährigen Ehrenverluſt verurteilt.

Breslau, 1. Juni. Der Strafſenat des Breslauer Oberlan-
desgerichts verurteilte den Volksſchullehrer und früheren
Amtsvorſteher Joſef Rie del aus Kanterwitz bei Trochen-
berg, ferner den Volksſchullehrer Joſef Malochny aus
Powitzko zu je ſechs Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverluſt, ferner den Dekorationsmaler Wilhelm Krei ſel
zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt,
den Gaſtmirt Gey de ebenfalls aus Powitzko zu einem
Jahr Gefängnis Die Verurteilung erfolgte wegen ver-fuchten Landesverrats. Den Beſchuldigten war bekannt, daß
in ihrer Heimat Waffen aufbewahrt wurden, die von dem
früheren Grenzſchutz herrührten und dazu dienen ſollten,
die Deutſchen vor einem Einfall der Polen zu ſchützen. Die
Angeklagten hatten den Verſuch gemacht, dieſe Waffen den
Polen in die Hände zu ſpielen. Durch den Verkauf der
Waffen hatten ſie mit einem erheblichem Gewinn gerech-
net. Jhre Abſicht konnte noch rechtzeitig vereitelt werden.

Die Bukareſter
Exploſionskataſtrophe.

Die furchtbare Exploſionskataſtrowhe in dem übervollen
Bukareſter Munitionsdepot iſt in ihren Auswirkungen nock
garnicht abzuſehen. Die erſten Meldungen berichten von
einem ungeheuren Sachſchaden und einer Panik unter der

Aber wichtiger vielleicht als alle dieſe direkten
un Eine Wirkungen des Unglücks ſind die indirekten, die politiſchen.Uebereinſtimmung iſt ſonach nach Lage der Dinge ausge- Kaum war Rumäniens König, nach Hilfe ſuchend in ſeiner

mißlichen Lage gegenüber Rußland, von ſetner „Agitations-

daß die Jugend aus den deutſchen Kölvnien, wenn We in
die Städte kommt, wo vortugieſiſche Sprache und Bildung
ferrſchen, dieſen Einflüſſen gegenüber wenig Widerſtands
kraft zeigen. Jhr fehlt, was man eine wirkliche, ſei es
auch nur einfache, deutſche Bildung nennen könnte: daher
erliegt ſie den Wirkungen, die von der zwar oberflächlichen,
aber mit einer gewiſſen Eleganz der Form ausgeſtatteten
geiſtigen und ſozialen Art des Braſilianertums ausgeben.
Die jungen Leute können deutſch nur über die gewöhnlichſten
Dinge ſprechen, weil in den Kolonien nichts anderes in
ihren Geſichtskreis gekommen iſt. Schon das iſt ein ſtarker
Grund dafür, daß ſie in der Stadt bald das Deutſche auf-
geben und VPortugieſiſch zu ſprechen anfangen. Ein Mann
wie der frühere braſilianiſche Miniſter Lauro Müller, der
ſich Lſelbſt einen Koloniſtenſohn aus Rio Grande nennt.
und eine große Laufbahn gemacht hat, iſt deshalb, ber aller
ſeiner Bildung, kaum imſtande, ſich deutſch auszudrücken.
Eine ſolche Entwickelung wird auch die Regel bleiben, ſo
r die Volksſchulen in den Kolonien ſich nicht ſehr ver

eſſern.

Das politiſche Jntereſſe und der politiſche Einfluß der
deutſchen Koloniſten, ſelbſt da, wo ſie einen ſtarken Bruchteil
der Bevölkerung ausmachen, ſind ganz gering. Die Bauern
ſind zufrieden, wenn ihre Wirtſchaft gedeiht, und von
der ganzen Politik intereſſieren ſie höchſtens die Steuern und
die Verkehrswege. Dabei wird es ſolange bleiben, wie der
Nachwuchs der Koloniſten mit Land ausgeſtattet werden und
auf die herkömmmliche Art ſich anſiedeln kann. Erſt wenn es
keinen guten freien Boden mehr geben wird, kann man eine
ähnliche Entwicklung erwarten, wie bei den Buren in Süd-
afrika. Solange es dort möglich war, neues Farmland
zu okkupieren oder die alten Farmen zu teilen, wurden die
Söhne auch immer wieder Buren; erſt als das Land zu
knapp wurde, (was erſt nach dem Burenkriege geſchah),
gingen die jungen Leute auch in die höheren Berufe, wurden
Juriſten, Jngenieure, Geſchäftsleute und dergl. Von da
an datiert die große innere Stärkung des holländiſch ſprechen-
den Afrikanertüms, die ihm eine eigene gaiſtige u. matertelle
Zukunft ſichert. Bei den deutſchen Koloniſten in Südbraſilien
iſt etwas Aehnliches nicht ausgeſchloſſen. Auch in dem Fall
würden ſie aber nie etwas Anderes ſein, als gewiſſenhafte

höheren Schulen dagegen ſind ſehr viel beiſer)hat zur Folge
braſilianiſche Staatsbürger.



General v. Seeckt als Zeuge.
Der Prozeß gegen Thormann und Grandel.

Zu Beginn der Sitzung am Sonnabend kam Juſtizrat Hahn
noch einmal auf eine am Freitag ausgeſprochene Bekundung
Tettenborns zurück. Der Generalſtaatsanwalt beantragt dar-
auf die

Ladung des Grafen Raventlow,
die vom Gericht auch beſchloſſen wurde. Der Generalſtagts-
anwalt teilte jedoch nach einiger Zeit mit, daß Graf Ravent-
low krank zu Bett liege und nicht erſcheinen könne. Als
erſter Zeuge wird darauf Kaufmann Trepke vernommen,
der früher Sekretär des Hauptmanns a. D. Gilbert war.

Nach einer kurzen Pauſe wurde dann
General von Seeckt aufgerufen.

Vorſitzender: Glauben Sie, daß es notwendig iſt,
Oeffentlichkeit auszuſchließen?

General von Seeckt: Es ſind keine Staatsgeheim-
niſſe dabei. Jch erfuhr von dem Attentat durch den
Reichskommiſſar für die öffentliche Ordnung. Jch kannte
beide Angeklagten nicht.

Vorſitzender: Glaubten Sie, daß die ernſtliche Abſicht
vorlag, Sie zu beſeitigen?

General von Seeckt: Das iſt ſchwer zu ſagen; befremdend
iſt nur, daß man die Tageszett herausgriff, die regel-
mäßig zum Reiten feſt geſetzt war.

Vorſitzender: Sie kennen Herrn Elaß?
General von Seeckt: Jch hatte ihn einige Male geſprochen,

dann war er auf meine Bitten lange Zeit nicht da und kam
im September vorigen Jahres zum letzten Male.

Vorſitzender: Was wünſchte Herr Claß von Jhnen?
General von Seeckt: Das iſt poſitiv ſchwer zu ſagen, denn

mit Beſtimmtheit konnte man nicht ſagen, was er eigentlich
wollte. Er glaubte, er hätte zahlreiche Verbände hinter ſich
und könnte einen Umſchwung der Verhältniſſe herbeiführen.
Claß gezhörte zu den Leuten, deren politiſches Denken in
dem Worte zuſammenfließt: Es muß irgendetwas
geſchehen! Die Herren ſuchten den General, der dumm
genug war, auf ſie hereinzufallen. Das bin ich nicht. Unſere
Unterredung ſchloß damit, daß ich ihm nicht in Zweifel ließß,
daß ich jedem Umſturz, ob von rechts oder links, mit allen
Mitteln begegnen wurde. Ob ich ſagte: „Jch ſchieße bis zur
letzten Patrone,“ weiß ich nicht; ſolche Aeußerungen liegen
de aber dem Sinne nach hatte er mich richtig ver

nden.
Generalſtaatsanwalt: Haben Sie Herrn Claß deutlich ge-

„ſagt, daß Sie ihn nicht mehr zu ſprechen wünſchten
General von Seeckt: Nein.
Juſtizrat Hahn: An dem Tage fanden viele Unterredungen

ſtatt, auch mit Herren vom Landbunde. Liegt damit eine
Verwechslung vor

General von Seeckt: Nein. Jußizrat Claß hat mir keine
beſtimmten Umſturzpläne gemacht, aber ſein Streben ging doch
in dieſer Richtung.

Vorſitzender: Herr Juſtizrat, äußern Sie ſich bitte!
Juſtizrat Claß: Die Schilderung des Herrn Generals vonSeeckt ſämmt mit ver Wahrheit nicht überein. Mir iſt un

faßbar, wie ich ſchon dem Unterſuchungsrichter ſagte, daß
General von Seeckt ſich in meiner Perſon irrte. Jch möchte
General von Seeckt gewiſſe Dinge ins Gedächtnis zurück
rufen, aber unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Jch wollte
wiſſen, wie die Reichswehr ſich hinter Exzellenz von Seeckt
ſtellt. Die Unterredung ging davon aus, daß ich ſagte,
Deutſchland könne nur durch die Reichswehr gerettet werden,
und daß alle pflichtbewußten Männer ſich an Enxzellenz

die

von Seeckt anlehnen müßten.

reiſe“ zurückgekehrt, kaum hatte ſich der für Rumänien
recht dunkle politiſche Horizont wieder etwas aufgeklärt, als
jetzt durch dieſe Kataſtrophe viele Hoffnungen wieder zu
ſchanden gemacht werden. Die Exploſion in Bukareſt fand
in einem für Rußland ſo überaus günſtigen Augenblich
ſtatt, daß man verſucht iſt, an bolſchewiſtiſche Nachhilfo
zu glauben Wie dem aber auch ſei, die Lage an der
beßarabiſchen Grenze hat ſich durch die häufigen Grenz-
zwiſchenfälle ſo verſchärft, daß man jeden Augenblick mit
dem Losbrechen eines Unwetters in dieſem Gewitterhwinkel
Europas rechnen konnte. Der Donner der Bukareſter Deto-
nationen hat dies Gewitter auf Monate hinaus unmöglich
gemacht, denn wenn auch Rußland eigentlich der Angreifende
iſt, weil es Beßarabien zurückerobern will, ſo wäre doch
ſicher Rumänien der Losſchlagende geweſen, weil ſich ſeine
Situation mit der Zeit nur immer mehr noch verſchlechtern
konnte. Wie bei dem japaniſchen Erdbeben kann man ſich
auch hier bei dieſer Exploſionskataſtrophe des Gefühls nicht
erwehren, daß ein Unglück das andere verhinderte.

Der Verein für das Deutſchtum im Auslande.
ruft für den 11. bis 15. Juni zu ſetner diesjährigen Haupt-
tagung in Hannov. Minden auf. Es iſt mit einer überaus
zahlreichen Vertretung von Auslandsdeutſchen zu rechnen:
Abordnungen werden erwartet aus Nordſchleswig, Memel-
land, Litauen, Kurland, Eſtland, Südſlavien, Südttrol Po
len, Tſchechoſlowakei, Ungarn, Rumänien, ſchließlich auch
aus dem Wolgagebiet ſowie aus anderen deutſchen Sted-
lungsgebieten Rußlands. Beſonders zahlreich wird Deutſch
Oeſterreich vertreten ſein. Auch die deutſche Jugend wird in
Hannov.-Münden aufmarſchieren. Bis zur vorletzten Mai-
woche waren bereits über 4000 junge Deutſche angemeldet.
Die im deutſchen Herzlande ſtattfindende Tagung verſpricht
den beſten Verlauf. Jhre Abhaltung an der Wiege des
von der Quelle bis zur Mündung deutſchen Weſerſtromes
iſt ein Symbol. Sie wird dazu beitragen, das Gefühl der
Zuſammengehörigkeit aller Deutſchen draußen wie drinnen
zu verſtärken, zum Segen von Reich und Volk.

Turnen, öpiel und sport,
Die Senſation auf dem VfS.- Platz.

VfL. ſchlägt eine Alemannia:Verlin 4:1.
Merſeburgs Sportchronik weiſt in ihrem langen Spalten

manch' Gedenktag erſter Ordnung auf aber was wir geſtern
im „Augarten“ erlebten, iſt noch nicht dageweſen. Der
nackte Tatbeſtand iſt der: VfL. hatte ein Spiel gegen den
Berliner Verbandsmeiſter Alemannia angekündigt und VfL.
ſpielte auch geſtern gegen Alemannia-Berlin, aber nicht
gegen die mit Sehnſucht und Hoffnung auf großes Können
erwartete Meiſterelf, ſondern gegen eine
gleichen Namens, die natürlich in ihrem Können die zahl-
reichen Zuſchauer ſtark enttäuſchte und daher verdient mit
drei Toren Unterſchied verlor. Ehe wir die Schuldfrage
näher ſtreifen, kurz etwas über

Spielverlauf und Mannſchaftskritik.
n der e albzeit iſt der Kampf durchweg offen, die
feudo- Meiſterſchaft läßt allerdings ſei hin und wieder

mangelndes Können durchblicken, doch helfen gute Momente
des Torwarts, Mittelläufer und der Stürmerreihe über
die erſten leiſen Zweifel hinweg. Wenn die Berliner mit
1:0 für iten wechſelte, ſo hatten ſie das nichtſig die
verdient. ewiß bei VfL. rettete zweimal der Pfoſten,

Sturm hatte mindeſtens fünf kiare Tor-
noch vor drei Wochen totſicher verwertet

aber der Weſige
chancen, die

Generalſtaatsanwalt: Claß möchte Auskunft geben, ob
er nicht nach dieſer Unterredung mit Exzellenz Seeckt anderer
Meinung über die Notwendigkeiten Seeckts war.
Juſtizrat Claß: Nach zwei Jahren wird mir alles in die
Schuhe geſchoben, die Ermordung Rathenaus, die Münchener
Vorgänge uſw. Jch bin froh, wenn ich mich hier ausſprechen
darf. Jch habe immer betont, Deutſchland könne nur ge
rettet werden, durch
enge Zuſammenarbeit nationaler Kreiſe und des Heeres
Damals ſtand Exzellenz Seeckt noch nicht an der Spitze des
Heeres. Jch habe gepredigt, daß es vermieden werden
möchte, daß die Wiedergeburt beginne mit einem Treubruch'
des Heeres. Nun ſoll ausgerechnet ich es ſelbſt zu einem
Treubruch verleitet haben.

Rechtsanwalt Bloch: Mir iſt die Einſtellung des General-
ſtaatsanwaltes gegen Herrn Claß nicht klar. Herr Juſtizrat
Claß iſt nicht Angeklagter, ſondern Zeuge. Das Verfahren
gegen ihn iſt fallen gelaſſen worden. Ich möchte ſonſt bet,
weiteren Fragen jedenfalls um einen Gerichtsbeſchluß bitten.

Generalſtaatsanwalt: Jch bitte um Verleſung der bei
Herrn Claß gefundenen Schriftſtücke. Da iſt zuerſt der
Brief an Herrn Bang am 27. Oktober 1923 über das Ver
halten gegenüber der Reichsregierung. Es heißt: Die fried-
liche Ueberleitung muß unter allen Umſtänden verhindert
werden. Wir wollen ſden Schweinehunden energiſch zu
Leibe gehen.

Nach einer längeren Pauſe wurde dann noch Regierungs-
direktor Weiß über die Kronzeugen Tettenborn, Köbke
und Gilbert vernommen, der bekundet, daß Gilbert der
typiſche politiſche Spitzel iſt. Er arbeitet, je nachdem er
bezahlt wird oder eine Rolle ſpielen kann, bald für rechts,
bald für links. Er wechſelt ſeinen Namen beliebig und
nennt ſich Spiegel, Anders oder Holzmann.

Rechtsanwalt Dr. Sack: Hat nicht ein deutſches Grenz-
kommiſſariat den Behörden die Mitteilung gemacht, daß
Gilbert zum Schaden Deutſchlands Spionage treibtz?

Regierungsdirektor Weiß: Jawohl!
Rechtsanwalt Dr. Sack: Hat der Unterſuchungsrichter mit

Jhnen über das ſogenannte Geſtändnis Grandels geſprochen
und was haben Sie geſagt

Regierungsdirektor Weiß: Jch habe ihm und das iſt
auch heute noch 'meine Anſicht geſagt, daß ich dieſes
Geſtändnis für falſch halte; denn es ſcheine mir auf Grund
meiner Kenntniſſe ausgeſchloſſen zu ſein, daß Juſtizrat
Claß oder der Alldeutſche Verband einen hochverdienten
Mann gewaltſam beſeitige.

Vorſitzender: Wiſſen Sie Näheres über die Vergangenheit
Tettenborns“?

Regierungsdirektor Weiß: Jch kenne Tettenborn aus ſeiner
politiſchen Tätigkeit und mißtraue ihm aus der Art ſeines
Vorgehens. Ich möchte hier übrigens gleich mitteilen, daß
der dritte Zenge, Köbke, an den Vorbereitungen zum Rathe
naumord teilgenommen hat.

Der Vorſitzende gab dem Zeugen Gilbert Gelegenheit, ſich
zu den Ausführungen des Leiters der politiſchen Polizei
zu äußern, doch erklärte Gilbert lediglich die Aktenauszüge
als „Phantaſie“.

Hierauf wurde die Sitzung auf Montag vormit-tag vertagt. Am Montag ſoll Oberregierungsrat Mühl-
eiſen vom Reichskommiſſariat für die öfffentliche Ordnung
vernommen und ein von der Staatsanwaltſchaft geladener
mediziniſcher Sachverſtändiger über den Geiſteszuſtand des
Angeklagten Grandel gehört werden.

m h e erhätte. Geſtern blieb es bei einem Lattenſchuß und einigen
Bravourſtückchen des Gäſtetorwarts. Nach der Pauſe wurden
die Hieſigen merklich beſſer, freilich Berlin auch matter und
zum Schluß vollſtändig ſyſtemlos; der Angriff brachte doch J
in der 2. Halbzeit Schenk nicht einmal in ernſte Gefahr!
Auf der anderen Seite waren die vier Erfolge weitaus ver-
dient, Gebr. Thon und Heitkamp zeichneten dafür ver-
antwortlich. Jedenfalls erreichte das Spiel der Gäſte in der
2. Halbzeit nicht den Ligadurchſchnitt unſeres Saalegaues

Und das machte denn das immer unruhiger werdende
Publikum ſchließlich doch ſtutzig. Man erkundigte ſich bei
dem Reiſebegleiter der Berliner, dem nichts anderes übrig
blieb, als reinen Wein einzuſchenken und die Verwechslung
beider Mannſchaften zuzugeben. Jmmerhin verdient feſtge-
halten zu werden, daß etwa 50 Prozent des Publikums an
einen glatten Sieg des V. f. L. über den Berliner Meiſter
Alemannia glaubte, dieſen am Schluß mit Beifall quittterte
und ſich nicht die geringſten Gedanken darüber machte, daß
VfL. gegen dieſen „Meiſter“ ſehr leicht hätte 10:0 gewinnen
können, daß alſo das Berliner Spielniveau etwa auf der
Höhe unſerer 1b-Klaſſe im Saalegau ſteht. Das alles nimmt
unſer Merſeburger Publikum kritiklos hin!

Die Schuldfrage.
Sie iſt eher geſtellt als beantwortet: Wen trifft die Schuld

an dieſem Jrrtum, an den ſich für alle Beteiligten recht lang
wierige Auseinanderſetzungen knüpfen können? Wir wollen
auf das „Wer“ nicht näher eingehen VfL. wird, das er-
warten wir beſtimmt in einer öffentlichen Erklärung ſeine
Unſchuld an dieſer Miſere beweiſen. Wir möchten aber das

TURN
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Hem di en
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Ecke Kleine
Ritterstraße 1.

eine fragen: Bot ſich für die Vereinsleitung des
keine Gelegenheit, vor Spielbeginn oder in der Pauſe von
dem entdeckten Jrrtum Mitteilung zu machen, verknüpft mit

Vf o.

einer Entſchuldigung für die zu Unrecht erhöhten Eintritts
preiſe? Unſer Publikum konnte dieſe Erklärung verlangen
Wir möchten heute der weiteren Entwicklung der Dinge nicht
nicht vorgreifen, zumal uns weder die Stellungnahme Berlins

noch die ſeines geſtrigen Gegners bekannt iſt. Wir behalten
uns aber mit allem Nachdruck vor, dieſer Angelegenheit
weiterhin zu beleuchten, nachdem man in dem Chaos der

von Mißverſtändnis, Jrrtum und Fehlgriffen erfüllten
Dinge etwas klarer ſieht.

Sp. V. 99 ſchlägt Sportbrüder in Halle 3:0 (3:0.)
(Eig. Berichterſtattung.)

Das Spiel in der Vorrunde um die S. Weiß-Silberſchild-
ſtiftung entbehrte inſofern nicht des Jntereſſes, als hier
die beiden w. r Angehörigen des 1b-Klaſſe aufeinander
trafen und für 99 der Beweis erbracht werden konnte, daß
man in einem Jahr Ligazugehörigkeit allerhand lernt. Dieſer
Beweis iſt den Merſeburgern vollauf gelungen, denn ganz be-
ſonders in der 1. Halbzeit zeigte ſich die Ueberlegenheit des
älteren Neulings in viel flüſſigerem, techniſch wie taktiſch
weit reiferem Spiel. Sportbrüder hatte ſchwerſte Abwehr
arbeit zu verrichten um den diesmal fein in Schwung be-
findlichen 99er Sturm unter Kleins Führung abzuſtoppen,
Veider waren Planert und Teutloff auf den Flügeln etwas
matt, ſo daß die Hieſigen mehr auf Jnnenſpiel angewieſen
waren, was bei dem S Gras ſtark erſchwert wurde.
So fielen denn auch alle drei Tore nach tadelsfreier Arbeit

des Jnnentrios, zwei durch plazierte Schüſſe von Klein
nach ſelbſtloſer Vorarbeit Frankes und ein Drittes durch
Bertſche, der einen wegen ſchwerer Unfairneß verhängten
Elfmeter ſicher verwandelte.
Auch nach der Pauſe war 99 zunächſt im Vorteil, zumal
jetzt die Außen, lebhafter wurden, eine vorteilhafte Um-
ung bei Sportbrüder verhinderte rer weiteren Er
83 egen Ende ließen dann die Hieſigen, die innerhalb
echs Tagen ihr drittes Spiel lieferten, erklärlicher Weiſe

etwas nach. Jm nächſten Spiel um den Silberſchild hat
nun 99 gegen den Tabellennächſten (Favorit) anzutreten,

Preußen unterliegt im Endſpiel 2:1 (0:0).
(Eigene Berichterſtattung.)

Das auf dem Eintrachtplatz in Halle zum Austrag ge-
kommene Endſpiel um die S. Weiß-Stiftung nahm einen über-
raſchenden Ausgang. Reideburg konnte unſere t
Weißen mit 2:1 geſchlagen nach Hauſe ſchicken und ſomit die
Trophäe für ſich gewinnen. Die Niederlage verdanken dieHieſigen ihren gern ſchußunfähigen Sturm, der keinen
Ball ins gegneriſche Tor zu bringen vermochte, trotz Ibſtün-
diger Ueberlegenheit. Eckenverhältnis 12:3 für Preußen.
S Spiel ſelbſt: Preußen hat vom Anſtoß weg Wind und
Sonne zum Bundesgenoſſen, ſetzt ſich ſofort vor des Geg-
ners Tor feſt und beginnt ein Bombardement auf Reideburgs
Heiligtum, aber die zurückgezogene Mannſchaft des Siegers
verhindert jeden Erfolg, Der Preußenſturm hat vieſe Gelegen
heit zum Tore ſchießen, doch landet der Ball ſtets ins Aus.
Reideburg verſucht es nur mit einigen Durchbrüchen. Halb-
zeit 0:0. Nach Wiederbeginn dasſelbe Bild, trotzdem die
Schwarzweißen nun gegen Wind und Sonne ſpielen, ſind ſie
überlegen« Ein Elfmeter wegen unfairen Spieles kann
Schirpke zum einzigen Tor verwandeln. Ein Durchbruch
der zwei auf Lauer liegenden Reideburger Stürmer h
Preußens Heiligtum, Auguſt verpaßt den Ball und verhilft
damit Reideburg zum Ausgleich. Wenige Minuten ſpäter
kann Reideburg auf die gleiche Art zum ſiegbringenden
Tor gelangen. Preußen ſucht mit aller Gewalt noch zu einem
Erfolg zu kommen, doch alle Anſtrengungen ſind vergebens.
Die glücklichere Mannſchaft war Sieger. Herr Weſtermann als
Schiedsrichter gut. Unſere Schwarzweißen erhielten als Troſt-
preis einen Fußball.

Turn und Sportfeſt des Gymnaſinms.
Am vergangenen Sonnabend hielt der am hieſigen Dom-

ymnaſium ſeit einigen beſtehende Turn und Sport-
ein Stiftungsfeſt ab, deſſen ſportlicher Teil von et t

kämpfen auf dem Platz am Strandſchlößchen erfüllt war.
Die Schüler, denen man eine weitere Unterſtützung des hie-
ſigen Publikums gewünſcht hätte, boten wieder ſehr Viel-
ſeitiges Da ſah man die Leichtathletik neben dem Fauſt-
ball, Fußball n, ben Hockey und Handball zu Wort kommen.
Leider waren dem Veranſtalter noch in letzter Stunde zwei
Abſagen auswärtiger Schülervereine zugegangen, ſodaß man
ſich in den Mannſchaftswettkämpfen des Hockey und Fußball
auf ein Sechſertournier beſchränken mußte, zu dem der
hieſige Sportverein 99 bereitwilligſt noch je eine Mannſchaft
ſtellte. Das Glück weilte diesmal im Gegenſatz zum Vor-
jahr bei den Gäſten; die Lorbeerkränze wurden faſt alle
ihre Beute. Die ne verloren 4:0, die Stock-ballſpieler 6:2, während man im Handballl noch ein 2:2

rettete. 4Demekrins gewinnt das Sachſen-Weimar-Jagdrennen
Malagere gewinnt das Thüringer Rennen

1. Rennen. Preis der Waldrebe (2800 Mark, 2100 Meter).
1. Baron R. Matzkowskys Galant (Wartburg), 2. Oceanaga
(Wolter). 2. Rennen: Lindenblüten- Rennen (2800 Mark,
1200 Meter). 1. Geſtüt Scharpels Liebesgedanke (Hellebrandt),
2. Zivatar 2 (Urban), 3. Annanas (Dreißig). Toto: 18:10.

3. Rennen: n r (2800 Mark, 3000Meter). 1. Herrn A. Auerbachs Cicero (Stichs), 1. Herrn
Bachs Anarchiſt 2 (Gröſchel), 3. Simona (Senkpeil),

Toto 26:10, Platz 16:10. 4. Rennen: Thuringia (4000
Mark, 4000 Meter), 1. Herrn B. von Frankenberg-Lüttwitz
Malacara (Moſer), 2. Kiek in die Welt (Ulbricht), 3. Algebra
(Gröſchel). Toto 21:10, Platz 24, 20. 5, Rennen: Preis
vom Kreuz (3500 Mark, 1400 Meter). 1. Herrn W. Schellers
Schwazamſels (Quade), 2. Puppenfee (Lewicki), 3. Laon (Helle-
brandt). Toto 82:10, Platz 24,18. 6. Rennen: Jasmin-
Jagdrennen (2800 Mark, 3000 Meter). 1. Geſtüt Hagen-
t Wiwia (Frecſe), 2. Räuberhauptmann (Beſ.), 3. Helden
ohn (Wimmer). Toto 18:10, Platz 12,16. 7. Rennen:

Preis der Nachtigall (2800 Mark, 1000 Meter). 1. Herrn
J. Weiſers Lehngraf (Janke), 2. I Dnda (Hellebrandt), 3.

e ä r en ebehe
Deviſenmarkt.

Berlin, 31. Mai. Die Entſpannung am hieſigen Markte
machte weitere Fortſchritte, ſodaß von den Hauptvaluten
auch Amſterdam und London voll zugeteilt wurden. Ledig-
lich New York iſt noch als einzigſte Auszahlung vorhanden,
die mit 10 Prozent Zuteilung bedacht werden mußte. Der
franzöſiſche Frank ſetzte die in den letzten Tagen beobachtete
Abwärtsbewegung in ziemlich ſcharfem Tempo fort. Die Nach
meldungen aus dem Ausland lagen hingegen erfreulich weiter
feſt. Polennoten 77,00--81,00, Oeſterreicher 5,895, 91.

Effektenbörſe.
Berlin 31. Mai. Die Stimmung war heute etwas freund

licher und die wenig genannten Kurſe lagen etwas über
den grriger Schlußnotierungen. r zeigte ſich aber
ziemliche Zurückhaltung. Tägliches Geld war mit etwa h bis

zu haben.

Produktenmarkt.
Berlin, 31. Mai. Jſt auch die Grundtendenz am hieſigen

Produktenmarkt ſtetig, ſo läßt doch der Mangel an Geld
kein rechtes Geſchäft aufkommen.. Das Geſchäft am Mehl-
markt iſt freundlicher geworden, und auch die Mühlen zeigen
Begehr für Roggen, während Weizen weniger gefragt iſt.
Gerſte wieder ſtill, für Hafer zeigt ſich einiges Jntereſſe.
Futterartikel, Hülſenfrüchte und Oelſaaten ſehr ruhig.

Bukternotierungen: 1. Qual. 145, 2. Qual. 140, abfall,
Qual. 130.

Leipzig, 31. Mai. Weizen, inländ. 148--156, goggen tn
ländiſch 145—154, Gerſte, Sommer inl. 170--180, do. Win-
tergerſte 155—165, Hafer, inländ. 142-154, Matis, amerik.
185--205, Raps 250--270, Preiſe für 1000 Kg in Goldmark.

Berliner Schlachtkbiehmarkt vom 31. Mai.
Auftrieb: 2394 Rinder, 713 Bullen, 650 Ochſen, 1031
Kühe und Färſen, 2870 Kälber, 3616 Schafe, 13 536

Schweine, 8 Ziegen, 22 Auslandsſchweine, Verlauf des Mark-
tes: Bei Rindern glatt, bei Kälbern el glatt, bei
Schafen glatt, bei Schweinen ruhig. reiſe: Ochſen: a) 40
bis 50, 6) 35--38, c) 30--34, d) 25--28, Bullen: a) 37
bis 40, b) 33-36, c) 30--32. Kühe und Färſen: a) und
b) 36--43, c) 30--34, d) 24-28, e) 18--20, F. eſſer 28bis 32, Kälber: a) b) 70--73, e) 55--62, d) 42—50, e)
30 38, Schafe: a) 40--43, b) 32-38, e) 22-28, S aw, ine

w 81 52, 49 50, d) 47 48, 45 16,bis 43, Sauen: 4245, Ziegen: 1822.
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